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Aummer 234.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrnng“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 1 Uhr Mittags u. Nachm

von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnohme der

Sonn und Feiertage.
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Jnſertions-Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebevreinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnfſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
(A mkliches Organ der Merehurger Kreis-Verwaltung.)

h

Kündigung zur baaren Rückzahlung ausgelooſter Staatsſchuldſcheine.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 14. Verlooſung von

3 h igen, unterm 2. Mai 1842 ausgefertigten Staatsſchuldſcheinen ſind die in der Anlage
verzeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern zum 1. Januar 1894 mit der Aufforderung gekündigt, die
in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom 2. Januar 1894 ab gegen
Quittung und Rückgabe der Staatsſchuldſcheine und der ſpäter zahlbar werdenden Zinsſcheine
Reihe XXI Nr. 7 und 8 nebſt Zinsſcheinanweiſungen bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe, Tauben
ſtraße Nr. 29, hierſelbſt zu erheben. Die Zahrung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr
Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden
Monats. Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs-Hauptkaſſen und in Frankfurt a. M.
bei der Kreiskaſſe. Zu dieſem Zweck können die Effekten einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Dezember
d. J. ab eingereicht werden, welche ſie der Staatsſchulden Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen
hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 2. Januar 1894 ab bewirl

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurückbehalten.
Mit dem 1. Januar 1894 hört die Verzinſung der verlooſten Staats

ſchuldſcheine auf.
Zugleich werden die bereits früher gekündigten, auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtändigen

Schuldurkunden, nämlich Staatsſchuldſcheine vom Jahre 1842, Neumarkiſche Schuld-
verſchreibungen und eine Stammaktie, der Münſter- Hammer Eiſenbahn, wieder
holt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben mit den einzelnen
Kündigungsterminen aufgehört hat.

Die Staatsſchulden Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldurkunden über die Zahlunggsleiſtung nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt.

Berlin, den 8. September 1893.
Hauptverwaltung der Stastsſchulden. von Hoffmann.

Jndem ich die Jntereſſenten noch beſonders auf vorſtehende Bekanntmachung aufmerkſam
mache, bemerke ich, daß Nummerliſten der ſraglichen Schuldverſchreibungen bei der Königlichen
Regierungs Hauptkaſſe, den Magiſträten, Stadtkaſſen und Amtevorſtehern, ſowie bei der Königlichen
Kreiskaſſe hier und der Königlichen Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſichtnahme ausliegen.

Merſeburg, den 27. September 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Guts und Gemeinde Vorſtände des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, die ihnen zu

gegangenen, neu aufgeſtellten Betriebsunternehmer-Verzeichniſſe der landwirthſchaft-
lichen Berufsgenoſſenſchaft während 2 Wochen und zwar vom S. bis 21. d. Mts.

zur Einſicht der Betheiligten auszulegen und die Auslegung in ortsüblicher Weiſe (durch
Aushang) bekannt zu machen. Jn der Bekanntmachung iſt darauf hinzuweiſen, daß Einſprüche

wegen der Aufnahme oder Nichtaufnahme in das Verzeichniß, ſowie gegen die Größe des Beſitzes
und die Höhe der in Anſatz gebrachten Grundſteuer innerhalb 4 Wochen nach Ablauf der Aus-

legungsfriſt bei dem KreisAusſchuſſe hier angebracht werden können.
Die Verzeichniſſe ſind ſofort nach beendigter Auslegung und ſpäteſtens bis zum 26.

d. Mts. hierher zurückzuſenden.
Werſeburg, den 1. Oktober 1893.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes, Königl. Landrath. Weidlich.
Die mit Einreichung der Nachweiſung über Ermittelung der landwirth-

ſchaftlichen Bodenbenutzung im Jahre 1893 noch rückſtändigen Herren Gemeinde-
und Gutsvorſteher veranlaſſe ich hierdurch dieſelbe nunmehr ſpäteſtens binnen 8 Tagen
einzureichen.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 3. Oktober 1893.

Wahl der Wahlmänner für das Haus der
Abgeordneten.

Die Urwählerliſten zum Behuf der Wahl der Wahlmänner für das Haus
der Abgeordneten ſind aufgeſtellt worden und liegen der Vorſchrift des 8 15 der Aller
höchſten Verordnung vom 30. Mai 1849 gemäß, am G., T. und 8. Oktober er. im Communal-

büreau öffentlich aus. JWer die Aufſtellung für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies innerhalb dieſer dreier
Tage ebendaſelbſt zu Protokoll geben oder uns ſchriftlich anzeigen. Spätere Einwendungen können
keine Berückſichtigung finden.

n Der Magiſtrat.Merſeburg, den 3. Oktober e e
Die Zahlung des Serviſes für die Mannſchaften und Pferde des Thüringiſchen

Huſaren Regiments Nr. 12 pro September er. erfolgt Donnerſtag, den 19. Oktober er.
Merſeburg, den 28. September 1893. Der Magiſtrat.

Größen betrachtet werden man will ſich zwar
gern noch die Herren Virchow, Träger, Munckel,
Langerhans gefallen laſſen, aber die Herren
Knörcke, Pariſius und die beiden Hermes hält

Merſeburg, den 4. Oktober 1893.

Die feindlichen Brüder.
80C. Die Wahlbewegung hat uns bereits das

bemerkenswerthe Schauſpiel eines Kampfes der
ſeindlichen Brüder, „Freiſinnige Ver
einigung“ und „Freiſinnige Volks-
partei“, geliefert. Jn Berlin haben Vertreter
der erſteren Rickert, Barth, Hinze und Gold
ſchmidt beſchloſſen, bei den Landtagswahlen
nicht der „Freiſinnigen Volkspartei“ Gefolgſchaft
zu leiſten, ſondern unabhängig und im Gegenſatz
zu dieſer ſelbſtſtändige Candidanten aufzuſtellen.
Als äußere Veranlaſſung wird angegeben, daß
die Volkspartei in Liegnitz den zur Freiſinnigen
Vereinigung übergetretenen Goldſchmidt nicht
wieder als Candidaten aufgeſtellt habe und daß
in volksparteilichen Bezirksvereinen Berlins
kränkende Aeußerungen über das Verhalten
der „Vereinigung“ bei der Militärvorlage
gefallen ſeien. Hierzu kommt, daß eine
Reihe der bisherigen freiſinnigen Vertreter Ber
lin's nicht mehr als der Hauptſtadt würdige

man nicht für geeignet, Berlin im Abgeordneten-
hauſe zu vertreten.

Die „Freiſinnige Zeitung“ des Abg.
Richter iſt über dieſes Verhalten der von der
freiſinnigen Partei abgefallenen „Vereinigung“
um ſo mehr empört, als man dergleichen Zeichen
von Selbſtſtändigkeit bei den Landtagswahlen
nicht erwartet hatte. Sie hat offenbar geglaubt,
daß ſie nicht bei den Landtagswahlen wieder zu
Nutz und Frommen ſeiner Alleinherrſchaft über
brückt werden könnte. Jetzt ſtellt das Blatt den
nunmehr in ſeiner ganzen Schärfe wieder zu
Tage getretenen Gegenſatz als eine Art Hinter
liſt der „Vereinigung“ hin und glaubt ihr einen
Geſinnungswechſel andichten zu ſollen, weil dieſe
in letzter Zeit oft genug ein „einträchtiges Vor
gehen aller entſchieden Freiſinnigen“ für wün-
ſchenswerth erklärt habe. Darauf hat nun
freilich Herr Barth in der „Nation“ geantwortet,

daß nach wie vor bei der Vereinigung Neigung
zum einträchtigen Zuſammengehen beſtehe, daß
aber hierzu eine entſprechende Neigung auf
beiden Sciten gehöre und daß die „Volkspartei“
nicht gerade dargethan habe, daß ſie von der
Nothwendigkeit eines friedlichen Zuſammen
gehens beider Gruppen überzeugt ſei; die Er-
laubniß, ſür Kandidaten der Volkspartei zu
ſtimmen, ſei man allerdings auf jener Seite
bereit, den Mitgliedern der Vereinigung einzu-
räumen, aber der Wahlparole der Volkspartei
blindlings zu folgen, habe die Vereinigung keine
Veranlaſſung. Aber für ſolche Selbſtſtändigkeits
gelüſte hat das Richterſche Organ kein Ver-
ſtändniß.

So iſt denn der Kampf zwiſchen beiden
Richtungen entbrannt. Die äußeren Beran-
laſſungen wie wir ſie ſoeben hervorgehoben
haben erklären aber den Zwieſpalt durchaus
nicht das Weſentliche iſt, daß die im Sommer
bei dem Militärgeſetz eingetretene Spaltung einen
tieferen Grund hatte: die Loslöſung der Frei-
ſinnigen Vereinigung von der Freiſinnigen Volks
partei war ein Proteſt nicht nur gegen die
Tyrannei, welche der Abgeordnete Richter
in der Partei ausübt, ſondern vor Allem gegen
die mehr und mehr radikale und demo-
kratiſche Richtung der von ihm für gut be
ſundenen Politik, die in einem ewigen unfruchtbaren
Neinſagen ihre Hauptſtärke ſucht. Meinte es die
„Vereinigung“ mit dieſer ihrer Abkehr von der
Richter'ſchen Politik ernſt, ſo mußte der Gegen-
ſatz ſelbſtverſtändlich auch bei den Landtagswahlen
zum Vorſchein kommen. Und dies iſt nunmehr
geſchehen.

Schwerlich wird ſich nach dieſen Vorgängen
der Kampf auf Berlin allein beſchränken auch
in der Provinz werden vermuthlich die Gegen-
ſätze ſchärfer hervortreten weil ſie innerlich be
gründet ſind. Denn die Jahre lang geübte
rein negative Oppoſition, in der der
Abg. Richter und ſeine Geſolgſchaft aller
politiſchen Weisheit letzten Schluß ſehen, muß
naturgemäß zu einer Auflehnung ſolcher Kräfte
führen, die es für eine jammervolle Rolle
halten, wenn eine Partei ſich nur immer
zu einem unbedingten Neinſagen ent
ſchließt, während die Mitglieder zu einem
unbedingten Jaſagen gegenüber einem allge-
waltigen Führer verpflichtet ſein ſollen.
Eine derartige Auflehnung iſt ein Erfolg ver
ſprechendes Zeichen der Geſundung unſerer
politiſchen Verhältniſſe!

Politik und Geſchäftsintereſſe.
Daß für Deckung der beſchloſſenen militäriſchen

Mehrausgaben geſorgt werden muß, ſieht der
letzte Hinterwäldler ein. Trotzdem hat die
„Freiſinnige Zeitung“ noch jeden Vor-
ſchlag zur Deckung der Mehrausgaben bekämpft,
ohne ſelbſt einen fruchtbaren Gedanken vorzu-
bringen. Bezeichnend iſt dabei die Art, wie das
Blatt ſein Geſchäft betreibt. Es giebt keine neue
Auflage, gegen die ſich nicht beſtimmte Jntereſſenten
zu wehren ſuchten. Eine Börſenſteuer iſt der Börſe
nicht angenehm, eine Tabakſteuer den Tabakfabri-
kanten u. ſ. w. Die „Freiſinnige Zeitung“
hält es nun für ihre Aufgabe, ohne Rückſicht
auf allgemeine Staatsintereſſen jede mögliche
neuen Laſt den nächſten Jntereſſenten recht drückend
erſcheinen zu laſſen. Kommt dann der Quartals
wechſel, ſo preiſt ſie ſich und ihre Partei den
Intereſſenten als beſte politiſche Vertretung zur
Abwendung der drohenden Gefahren an. Jn der
neueſten politiſchen Abonnementseinladung wird
den Tabakvereinen zu Gemüthe geführt, daß ſie
ſchleunigſt Anſchluß an die „Freiſinnige
Ztg.“ und die Freiſinnige Volkspartei
ſuchen müßten. Man lieſt da: „Die „Freiſinnige
Zig.“ wird ihre ganze Kraft daran ſetzen, den
WMiquelſchen Geſammtplan zu Falle zu bringen.
Die „Freiſinnige Zeitung“ ermöglicht ein ein
heitliches politiſches Vorgehen in engſter Fühlung
mit dec parlamentariſchen Freiſinnigen Volks
partei. Darum, ihr Steuerzahler, unterſtützt die
eigene Sache, indem ihr für die Verbreitung der
„Freiſinnigen Zeitung“ ſorgt, insbeſondere auch
ihre Verbreitung ſördert in allen öffentlichen
Lokalen, Leſezimmern und Wirthſchaften. Dabei
iſt der „Miquelſche Geſammtplan“ noch gar
nicht ſo bekannt, daß ſich ein beſtimmtes Urtheil
über ihn abgeben ließe.

S Dnſerate im Betrage 6is zu I Mark bikten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Ein Ausverkauſsgeſchäft kann die Reklame
nicht offener betreiben, als die „Freiſinnige
Zeit ung“, deren Ruhm es iſt, die Gewohn-
heiten der „Goldenen 110“ auf politiſche Geſchäfte
übertragen zu haben. Trotzdem zweifeln wir an
dem Erfolg und ſehen in der Reklame des
Blattes nur ein Zeichen dafür wie ſchlecht es
der freiſinnigen Partei ſchon gehen muß.

Der Wahlaufruf der konſer-
vativen Partei

für das preußiſche Abgeordnetenhaus lautet:
„Wir ſtehen am Schluſſe der erſten fünfjährigen Legislatur

periode und vor Neuwahlen zum preußiſchen Landtage.
Die konſervative Partei kann mit Befriedigung anf dieſen
Abſchnitt ihrer politiſchen Thätigkeit zurückblicken denn ſie
hat unter ſchwierigen Verhältniſſen an den altbewährten,
im Programm vom 8. Dezember 1892 neuerdings feſtge
legten konſervativen Grundſätzen feſtgehalten. Dieſe Grund
ſätze haben ſich als das Heil des Vaterlandes fördernd wie
ſtets ſo auch jetzt bewährt. Die unter Kämpfen durchgeſetzte

Verlängerung der Legislaturperioden auf
5 Jahre hat ſich als eine dem Lande vortheilhafte Maß
regel erwieſen denn es wäre unmöglich geweſen, die großen

Reformarbeiten aufdem GEebieteder direkten
Steuern mit einem Abgeordnetenhaus von nur drei
jähriger Mandatsdouer einheitlich durchzuführen. Jn dieſer
Reform ſind die langjährigen Forderungen der konſervativen

Partei: Beſeitigung der Grund und Gebäudeſteuer als Staats

ſtener, ihre Ueberweiſung als Steuerquelle an die Kommunen,
Reform der Einkommenſteuer durch Einführung einer
richtigen Einſchätzun g, zur Ausführung gelangt. Damit
iſt eine erhebliche Entlaſtung des durch dieſe Steuern ſchwer

und ungerecht belaſteten Grundbefitzes vornehmlich des
verſchuldeten erreicht. Für die nächſte Zukunft wird es
ſich darum handeln, die in der verfloſſenen Legislatur
periode geſchaffenen, großen Organiſationsgeſetze
ſich einleben zu laſſen. Unſer Verwaltungsapparat
iſt in den mittleren und unteren Jnſtanzen derartig ange
ſpannt, daß er nicht ferner mit organiſatoriſchen Seſetzen
belaſtet werden darf, bevor nicht die Steuergeſetze und die
Landgemeindeordnung vollkommen zur Gewohnheit geworden

ſind. Die gegen die Stimmen der Conſervativen be
ſchloſſene Landgemeindesrdnung zeigt in ihrer
Ausführung erhebliche Mängel. Es wird nothwendig ſein,
die bei Erlaß der Landgemeindeordnung gemachten Fehler
zu verbeſſern und die bei Ausführung der Steucec
geſetze ſich etwa herausſtellenden Härten auszugleichen.

Später muß die Geſetzgebung die Organiſation des
Volksſchulweſen s vud das in der Verfaſſung vorgeſehene
Volksſchulgeſetz in Angriff nehmen denn die Miß
ſtände und Unklarheiten auf dem Gebiete der Schulunter
haltungspflicht erheiſchen eine geſetzliche einheitliche Regelung.

Indeſſen beſteht die konſervative Partei darauf, daß die
äußeren Schulangelegenheiten von der inneren Ausgeſtaltung
der Volksſchule nicht getrennt werden können, weil die feſt
zuhaltende Grundlage des Geiſtlichen und Konfeſſionellen
nothwendig die äußere Geſtaltung der Volksſchule beein

flußt. Die Hauptthätigkeit der nächſten und mancher
folgenden Legislaturperioden wird ſich der Erhaltung

und Förderung der Mittelklaſſen unſerer
ländlichen und ſtädtiſchen Bevölkerung zuzu
wenden haben. Dieſe Mittelklaſſen, weſentliche Stützen

des Staates und der Monarchie, der Bauernſtand
und der Handwerkerſtand, ſind in ihrer wirthſchaft
lichen Exiſtenz gefährdet. Jn dieſem Sinne werden wir eine

beſonnene Fortentwicklung unſerer Verhältniſſe anſtreben.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer, welcher be

kanntlich gegenwärtig zur Jagd in Rominten
weilt, erlegte am Montag einen Sechszehnender.

Kaiſer Wilhelm hat der DonauDampfſſchiff
fahrts- Geſellſchaft ſeinen Dank für die liebens
würdige Aufmerkſamkeit bekannt geben laſſen,
daß die Gemächer für denſelben auf dem
Dampfer „Orient“ ebenſo eingerichtet waren,
wie die auf der „Hohenzollern“. Der Kaiſer
ſei hierdurch ſehr freudig überraſcht worden und
gedenke mit Vergnügen der Tage ſeines dortigen
Aufenthaltes.

Die Kaiſerin Friedrich reiſt binnen
Kurzem nach Rom, wo ſie ſich zwei Monate
aufhalten wird.

Der Ausſchuß des Bundesrathes für
Rechnungsweſen hielt am Dienſtag eine
Sitzung ab.

Gegen die Konſumvereine macht ſich
in den Kreiſen des ſoliden ſtehenden Geſchäfts
betriebes eine ſtetig wachſende Oppoſition
geltend, und darf man hoffen, daß wenigſtens
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Donnerſtag den 5. Oktober
die ſchlimmſten Auswüchſe des Konſumvereins
Unweſens am längſten beſtanden und ihre ge-
meinſchädliche Wirkung geübt haben werden.
Daß die Mehrzahl dieſer Konſumvereine mit
ihren geringen Mitteln und der mangelnden
Geſchäftskenntniß ihrer Leiter von irgend
welchem Nutzen ſür die Mitglieder, im
weiteren Sinne alſo ſür den Arbeiterſtand im
Allgemeinen ſein könnte, darf mit Recht be
ſtritten werden. Dagegen wirken viele von
ihnen, beſonders diejenigen, welche ſich auch mit
dem Kleinverkauf von geiſtigen Getränken befaſſen,
geradezu ſchädlich auf ihre Mitglieder und ihr
Verſchwinden wäre direkt als Volkswohlthat zu
betrachten.

Der Präſident des evangeliſchen Oberkirchen-
rathes Dr. Barkhauſen und der Obercon-
ſiſtorialrath Schmidt haben, wie von verſchiedenen
Seiten mitgetheilt wird, gegenüber dem Vorſitzen
den des Vereins Feuerbeſtattung erklärt ſie
würden ſich zu einer Petition der Geiſt-
lichkeit, Amts handlungen bei der
Feuerbeſtattung zu gewähren, nicht ab-
lehnend verhalten Probſt v. d. Goltz habe
ſich dagegen entſchieden gegen die Feuerbe-
ſtattung ausgeſprochen.

Die ruſſiſchen Delegirten für die
Handelsvertragsverhandlungen machten
am Sonnabend einen gemeinſamen Beſuch beim
Staatsſekretär von Marſchall. Am Sonntag
fand eine zwangloſe Beſprechung ruſſiſcher und
deutſcher Delegirter zwecks Vorſtellung und
perſönlicher Bekanntſchaft zwiſchen den einzelnen
Delegirten und Meinungsaustauſch über die
Art des Vorgehens bei den Verhandlungen ſtatt.
Montag traten die Delegirten nicht zuſammen.
Die eigentlichen Verhandlungen haben Diens
tag begonnen. Wie mitgetheilt wird, iſt
auch jedes einzelne Mitglied des vom ſachver-
ſtändigen Beirath für die deutſch ruſſiſchen
Zollverhandlungen gewählten Ausſchuſſes bereit,
die Wünſche der Jnduſtriellen entgegenzunehmen
und bei der Regierung zu vertreten.

Belgien. Mitte Dezember findet in Brüſſel
unter dem Patronat des Handelsminiſters eine
internationale Ausſtellung für Nah
rungsmittel ſtatt.

Frankreich. Carnot empfing das Preß-
komitee für die Ruſſenfeſte und äußerte dieſem
gegenüber ſein Einverſtändniß mit den zum
Empfange der ruſſiſchen Seeleute vorbereiteten
Feſtlichkeiten. Die Feſtlichkeiten würden einen
unauslöſchlichen Eindruck auf die Ruſſen machen
er ſelbſt würde der Galavorſtellung in der Oper
beiwohnen. Der ruſſiſche Botſchafter Mohren
heim legte dem Miniſterpräſidenten Dupuy ein
Telegramm des Czaren, vor welchem
dieſer ſeinen aufrichtigen Dank für die Be
weiſe der Sympathie ausſpricht, welche der
Präſident und die Regierung der franzöſiſchen
Republik anläßlich des Unterganges der „Ruſſalka“

an den Tag gelegt hätten, Die Pariſer
Morgenblätter konſtatiren mit Befriedigung den
Erfolg Frankreichs bei dem mit Siam abge
ſchloſſenen Vertrage. Der Vertrag verletze
vielleicht die Eigenliebe der Engländer, bedeute
jedoch für England keine Niederlage und ſchädige
auch die Unabhängigkeit Siams nicht. Gegen-
über dem Dementi der „Agence Havas“ berichtet
der „Jour“, daß beim Eintreffen der fremden,
Civilkleidung tragenden Militärattaches am
Bahnhofe zu Beauvais allerdings beleidigende
Aeußerungen gefallen ſind, weil einer der
Offiziere die Unvorſichtigkeit begangen hatte,
laut Jtalieniſch zu ſprechen. Der „Jour“
bekämpft die Einrichtung der Militärattachés, welche
gelegentlich der Ruſſenfeſte leicht zu folgenſchweren

Manifeſtationen führen könnten, falls ein fremder
Militärattaché ſich in Uniform unter der Menge
zeige Petersburger Zeitungsſchreibern
iſt auf Anordnung der Regierung die Entſendung
einer Abordnung nach Toulon und Paris unter-
ſagt worden. Ebenſo wird Herr v. Mohren-
heim von Toulon fernbleiben. Admiral
Avelane wird dem Kardinalerzbiſchof
einen Beſuch machen.

Rußland. Jn Petersburg circulirt das
Gerücht, die jüngſte Tochter des Prinzen
von Wales ſei die erkorene Braut des
ruſſiſchen Thronfolgers.

England. Jn Yorkſhire haben 6000 Berg
leute die Arbeit wieder aufgenommen.

Oeſterreich- Ungarn Aus Peſt wird
berichtet, daß die Situation des Kabinets ſich
zur iritiſchen Lage zuſpitze, da der König noch
immer den Entwurf des Civilehegeſetzes
nicht unterzeichnet habe und das Kabinet die
Einbringung der Vorlage in allernächſter Zeit
als dringendes Gebot bezeichnet habe. Die
offiziöſe „Budapeſter Correſp“ theilt mit, daß
der König bei der einſtündigen Audienz Weckerles
über die Kirchenpolitik nicht geſprochen habe;
der König habe noch nicht Zeit gehabt, die
Vorlage zu ſtudiren. Trotzdem aus dieſem
Grunde bereits Demiſſionsgerüchte Weckerles ver-
breitet wurden, behauptet ſich anderſeits die Zu
verſicht auf eine günſtige Erledigung der Vorlage.
Aus Peſt wurde am Sonntag gemeldet, daß der
Vicepräſident des Abgeordnetenhauſes Bokros
in ſeinem Wohnhauſe aus dem zweiten
Stock durch die Fahrſtuhlöffnung
herabfiel und ſofort verſtarb. Nach den
neueſten Nachrichten iſt der Tod von Bokros
nicht durch einen unvorhergeſehenen Unglücks-
fall, ſondern freiwillig herbeigeführt
worden. Bokros war in einen Prozeß
mit der Baronin Montbach verwickelt,

die ihn beſchuldigt, als ihr vormaliger
Rechtsanwalt einen großen Geldbetrag
nicht verrechnet zu haben. Der Prozeß
ſoll in den letzten Tagen eine für Bokros
ungünſtige Wendung genommen haben. Die
Jungezechen haben den wegen der „ſchlechten
Behandlung durch den Grafen Taafe gefaßten
Plan, dem Reichsrathe fernzubleiben,
wieder aufgegeben und werden vielmehr,
wie aus Prag gemeldet wird, im Parlamente
neue Skandalſzenen provoziren.

Spanien. Wie aus Madrid verlautet, haben
zahlreiche Mauren das Fort Mellila am
Mittelmeer unerwartet an gegriffen. Acht
ſpaniſche Soldaten wurden getödtet, 33 verwundet.
Die Verluſte der Marrokaner waren ſehr erheb-
lich. Spanien wird ſofortige Genugthuung ver
langen. Der Sultan wird eine Armee zur
Züchtigung der Kabylen in der Umgebung
Mellilas abſenden.

Holland. Jn Borgerhout bei Antwerpen
verſuchten 4 bisher nicht ermittelte Perſonen das
Haus des ſeit Anfang dieſes Monats ver-
reiſten Bürgermeiſters in die Luft zu
ſprengen. Jm September hatte der betreffende
Bürgermeiſter eine Poſtkarte erhalten, auf der
nur die Worte ſtanden: Alles unnütz vergoſſene
Blut iſt ein Verbrechen.

Serbien. Der Zuſtand des Kabinetschefs
Do kitſch hat ſich verſchlimmert; er leidet an
hochgradiger Lungentuberkuloſe und iſt
außer Stande die Regierungsgeſchäfte fortzu-
führen. Der König iſt, wie bereits gemeldet,
nach Belgrad zurückgekehrt.

Amerika. Die Waſhingtoner Gerüchte
über Anbahnung eines Kompromiſſes in der
Silberfrage entbehren der Begründung.
Cleveland ſowie alle Führer der Bewegung zu
Gunſten der Aufhedung des Silberkaufgeſetzes
ſind gegen jeden Kompromiß. Die Silber-
gruben in Dewer bei Philadelphia, welche
3500 Arbeiter beſchäftigen, haben die Arbeit
wieder begonnen. Jn Buenos Ayres iſt
der radikale Parteiführer Dr. Alem verhaftet
worden. Da derſelbe in der deutſchen Geſandt-
ſchaft Zuflucht geſucht hatte, ſo iſt man auf die
näheren Umſtände der Verhaftung geſpannt.
Die Blokade von Rio de Janeiro und
Santos dauert fort. Peixoto beſteht auf
ſeinem Widerſtande.

Afrika. Eine zur Reccognoscirung aus
geſandte Truppenabtheilung der Süd
afrikaniſchen Geſellſchaft iſt auf einen
Trupp Anhänger Metabeles von ca. 7000
Mann geſtoßen.

Die Abſperrung der Vahnſteige.
Am Sonntag trat die zum Zwecke der Fahr

karten Kontrolle getroffene Einrichtung der
Bahnſteig Abſperrung in Kraft. Wie
bereits mitgetheilt, iſt der Zutritt zu den Bahn
ſteigen jetzt nur denjenigen Perſonen geſtattet,
welche mit einem giltigen Fahrausweiſe, einer
Bahnbetretungskarte oder Bahnſteigkarte verſehen,
oder welche nach der Betriebs Ordnung zum
Betreten der Bahnanlagen berechtigt ſind. Den
behufs Regelung des Verkehrs erlaſſenen Vor
ſchriften an die Stationsbeamten entnehmen
wir noch folgende nähere Angaben:

Das wiſſentliche Zulaſſen nicht berechtigter
Perſonen zu den Bahnſteigen oder die Erlaubniß-
Ertheilung zum Verlaſſen des Bahnſteiges ohne
Fahrkarten 2c, ſowie jede wiſſentliche Ver
kürzung der Bahneinkünſte hat Dienſtentlaſſung
der mit der Kontrolle beauftragten Bahnſteig
ſchaffner zur Folge, welche im Dienſte die
Eigenſcha ſt von Bahnpolizeibeamten haben.
Der am Eingange des Bahnſteiges dienſt-
thuende Schaffner hat beim Zugang jeder den
Bahnſteig betretenden Perſon ſich den Ausweis
vorzeigen zu laſſen und denſelben hinſichtlich
ſeiner Siltigkeit zu prüfen. Findet ſich gegen
den Ausweis nichts zu erinnern, ſo iſt die
Entwerthung deſſelben mit der Lochzange ſofort
vor den Augen des Reiſenden zu bewirken.
Keiner Durchlochung unterliegen: Freifahrkarten
aller Art, ſowie verwaltungsſeitig ausgefertigte
Bahnbetretungskarten, allgemeine Zeitkarten
für Erwachſene, ſowie Zeitkarten für Schüler
zum Schulbeſuch. Bei Reiſen von Militär
Abtheilungen oder Schüler-Geſellſchaften hat die
Durchlochung des Militär Fahrſcheines bezw.
des Beförderungsſcheines erſt nach Durchzählung
der auf dem Scheine vermerkten Mitfahrenden
zu geſchehen. Dem Anſuchen von Reiſenden,
zur Zurücklegung einer Fahrt gleichzeitig zwei
oder mehrere an einander anſchließende Fahr
karten zu durchlochen, iſt nicht Folge zu leiſten.
Es iſt vielmehr nur die erſte von der betreffenden
Station aus geltende Fahrkarte zu durchlochen
und dem Reiſenden anheim zu geben, die Ent-
werthung der anſchließenden Fahrkarte auf der
jenigen Station, auf welcher die Giltigkeit der
erſten Fahrkarte abläuft, durch den Bahnſteig-
ſchaffner oder den Zugſchaffnger vornehmen zu
laſſen. Letztere haben bei dieſer Gelegenheit die
abgelaufene FFahrkarte dem Reiſenden abzunehmen.
Bei vollen Fahrkarten (für Erwachſene) iſt das
erſte Lochzeichen ſtets innerhalb des kleinen,
durch den ſchrägen Strich begrenzten Abſchnitts
anzubringen bei Rückfahrkarten zur Hinfahrt
an dem mit dem Zeichen H verſehenen Rande.
Wird verſehentlich der mit dem Zeichen R ver-
ſehene Rand gelocht, ſo iſt ſofort zu veranlaſſen,
daß der dienſthabende Stationsbeamte die Rück
fahrkarte mit folgendem Vermerk verſieht:
„Unrichtig gelocht, iſt noch zur Rückfahrt giltig,“

Eine Abtrennung des kleinen Abſchnitts darf
niemals ſtattfinden. Die Rückfahrkarten ſind
zur Rückreiſe an dem mit R bezeichneten Rande
innerhalb des größeren Kartentheils zu durch
lochen. CoupéFahrkarten, Arbeiter Rückfahr-
karten und ArbeiterWochenkarten ſind ebenfalls
zur Hinfahrt beim Zeichen H, zur Rückfahrt
beim Zeichen R zu durchlochen, die letzteren
Karten bei jeder Fahrt innerhalb des auf der
Rückſeite dafür vorgeſehenen Feldes. Hunde-
karten welche auch für Schooßhunde vorgezeigt
werden müſſen, ſind an einer der Länggsſeiten
zu durchlochen. Bei Vorzeigung von Fahrſchein-
heften iſt der Reiſende zunächſt zu befragen, ob
derſelbe auf einer Fahrſchein Zwiſchenſtation
Aufenthalt zu nehmen beabſichtigt. Jm Be
jahungsfalle iſt der Fahrſchein am Rande zu
durchlochen, und zwar, wenn die betreffende
Station als Aufenthaltsſtation aufgedruckt iſt,
bei dem Namen derſelben. Jſt die betreffende
Station nicht angegeben, ſo iſt der Name der der
ſelben zunächſt vorgelegenen, auf dem Fahrſchein be
zeichneten Station zu lochen. Erklärt der Reiſende,
ohne Unterbrechung durchfahren zu wollen ſo
ſind die Scheine für die betreffende Reiſeſtrecke,
jedoch nur ſo weit dieſelben bis zur nächſten
Zugwechſelſtation reichen, an der oberen Ecke
umzufalten und innerhalb des umgefalteten
Theiles zu durchlochen. Dabei darf jedoch die
Kontrollnummer der Fahrſcheine nicht verletzt
werden. Befinden ſich an Fahrſcheinen für
längere Strecken ſogenannte Kontroll Abſchnitte
für die einzelnen Theilſtrecken, ſo ſind dieſe Ab-
ſchnitte für diejenige Theilſtrecke, auf welche ſie
lauten zu durchlochen. Bei ununterbrochener
Durchfahrt des Reiſenden ſind ſämmtliche
Kontroll Abſchnitte ſogleich zu entwerthen. Die ſür
einen kürzeren Weg umgeſchriebenen Fahrſcheine
ſind in jedem Falle bei Vorzeigen ſämmtlich zu
durchlochen, ebenſo die von dem Stations-
beamten etwa ausgefertigte beſondere Giltigkeits
Erklärung. Wenn Reiſende nach Betreten des
Bahnſteigs wegen Ueberfüllung der betreffenden
Wagenklaſſe ihre Fahrkarte gegen eine ſolche
einer höheren oder niederen Wagenklaſſe um-
zutauſchen oder die Fahrt aufzugeben wünſchen,
ſo ſind die durchlochten Fahrkarten von dem
Stationsbeamten mit einem entſprechenden, den
Grund der N'chtbenutzung der Karte kenn-
zeichnenden Vermerk zu verſehen. Die Bahn-
ſteigſchaffner dürfen derartig gekenntzeichnete
Karten nicht abnchmen. Die Schalterbeamten
haben die Karten zurückzunehmen und nach
Ausgleich des Preisunterſchiedes Karten der
anderen Wagenklaſſe zu verabfolgen oder das
Fahrgeld zurückzuerſtatten. Werden von den
Reiſenden ungiltige oder undurchlochte Fahr
ausweiſe abgegeben ſo ſind die Jnhaber dem
Stationsbeamten zuzuſühren. Das Gleiche hat
zu geſchehen, wenn der Reiſende angiebt, den
Fahrtausweis verloren oder verlegt zu haben.
Jn denjenigen Fällen, in denen Reiſende eine
falſche Richtung eingeſchlagen haben oder über
eine Station irrthümlich hinausgefahren ſind
und kein offenbarer Betrugsverſuch vorliegt,
iſt von denſelben das einfache Fahrgeld für
die unrichtig befahrene Strecke mit dem Zu-
ſchlage von 1 Mark, höchſtens jedoch das Doppelte
des Fahrpreiſes, einzuziehen. Die Zugſchaffner
haben die Fahrtausweiſe der auf abgeſperrten
Stationen zugehenden Reiſenden nicht noch einmal
zu durchlochen, wohl aber iſt es, ſoweit es irgend-
wie angängig, eine Durchſicht der Fahrtausweiſe
vorzunehmen, um feſtzuſtellen, ob die Reiſenden
nicht etwa in einer höheren Wagenklaſſe Platz
genommen haben, ſofern nicht etwa bei Platz
mangel die Unterbringung in einer höheren
Wagenklaſſe nothwendig wird. Die Züge werden
vom 1. Oktober ab außer von dem Zugführer,
Packmeiſter und dem Bremswärter oder Schmierer
nur noch von einem Zugſchaffner begleitet, ſoweit

nicht Ausnahmen nothwendig erſcheinen. Der
Zugſührer und die Stationsbedienſteten haben beim
Unterbringen der Reiſenden mitzuwirken. Ebenſo iſt
bei Ankunft der Züge von ſämmtlichen Station-
und Zugbeamten der Stationsname mehrmals laut
und deutlich auszurufen und haben die Genannten
beim Oeffnen der Thüren hilfreiche Hand zu
leiſten, damit Verſchleppungen der Reiſenden
vermieden werden. Die Zugſchaffner, ins
beſondere auch diejenigen, welche nicht ab-
geſperrte Strecken befahren, haben genau darauf
zu achten daß Fahrkarten nach abgeſperrten
Stationen den Reiſenden nicht abgenommen
werden. Die letzten ſind auf die neue Ein
richtung mit den Bemerken aufmerſam zu
machen daß die Fahrkarten beim Verlaſſen des
Bahnſteiges der Beſtimmungsſtation zur Ab-
nahme gelangen und zu dieſem Zwecke aufzube-
wahren ſind.

Provinz und Umgegend.
f Sangerhauſen, 2. Oktober. Geſtern

Vormittag verunglückte auf dem hieſigen Güter-
bahnhofe beim Rangieren eines Gütertrains
der Bremſer Köchel von hier in beklagens-
werther Weiſe. Als derſelbe das Geleis Nr. 10
betreten wollte, glitt er aus und fiel ſo unglück-
lich hintenüber, daß er zwiſchen die Puffer
zweier ſich begegnender Wagen gerieth,
die er zuſammen zu koppeln hatte. Der Be-
dauernswerthe, welcher alsbald nach der Klinik
in Halle befördert wurde, hat außer erheblichen
Quetſchungen in der Gegend der rechten Schulter
namentlich einen Rippenbruch erlitten.

f Gardelegen. Eine empörende Blut-
that iſt im Dorfe Schwieſau zwiſchen Clötze und

Gardelegen verübt worden. Hier feierte der
Kriegerverein eine Fahnenweihe und beſchloß die
ſelbe durch einen Ball. Plötzlich kamen zwölf
polniſche Arbeiter von dem Gute zu
Zichtau und wollten am Tanze theilnehmen.
Als ihnen dies verweigert wurde, kam es zu
Streit und Tumult. Die Polen wurden hinaus-
gedrängt, griffen aber nun zu Meſſern und
Latten und ſchlugen wild auf Alle los, die ihnen
in den Weg kamen, ſelbſt auf unbetheiligte Leute,
die in Folge des Tumults aus ihren Häuſern
traten. So haben ſie zwei Menſchen todt-
geſchlagen und vier ſchwer verwundet. Zu
letzt haben die Dorfbewohner, die ſich gar nicht
mehr anders zu helfen wußten, auf die Angreifer
geſchoſſen und drei von ihnen an den Beinen
ſo verwundet, daß ſie feſtgenommen werden
konnten die anderen entflohen.

Quedlinburg, 2. Oktober, Jn der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend brannte
es in einem Hauſe an der Steinbrücke, ein
Lehrling konnte ſich vor dem erſtickenden Rauch
nur mit Mühe aus ſeinem Kammerfenſter nach
der Bode hinaus retten. Da es an drei bis
vier Stellen zugleich brannte und ſich ein
ſtarker Petroleumgeruch überall bemerkbar machte,
wird Brandſtiftung vermuthet und iſt der
Beſitzer verhaftet worden.

f Tangermünde, 1. Oktober. Durch das
leichtfertige Umgehen mit einer Schuß-
waffe iſt hier heute wieder ein junges Menſchen
leben vernichtet und eine Familie in namenloſes
Unglück geſtürzt. Der 13jährige Sohn des Gaſt
wirths Molitz, welcher nebſt vier anderen hieſigen
Knaben eine Kahnfahrt auf der Elbe unternahm,
wurde von einem jungen Burſchen aus Stendal,
der mit drei Genoſſen in einem andern Kahn
fuhr, durch einen Revolverſchuß getödtet. Wie
erzählt wird, ſollen gegenſeitige Neckereien der
Jnſaſſen der Fahrzeuge Veranlaſſung zur Abgabe
des verhängnißvollen Schuſſes gegeben haben.
Der in die Stirn getroffene Knabe der einzige
Sohn der bedauernswerthen Eltern, war ſo-
fort unter dem Schuſſe zuſammengebrochen und
ſtarb auf der Fähre, wohin er von ſeinen
Kameraden gebracht war. Der unglückliche
Schütze aber und ſeine Gefährten, nachdem ſie
geſehen, welches Unheil ihr frevelhafter Leichtſinn
angerichtet, ſprangen aus ihrem Kahne in das
an der betreffenden Stelle nur flache Waſſer,
wateten ans Ufer und flohen den Hafendamm ent-
lang der Neuſtadt zu. Da ihre Verfolgung erſt
verhältnißmäßig ſpät ins Werk geſetzt werden
konnte, ſo gelang es ihnen, vorläufig zu ent-
kommen. Doch ſollen die Namen von zweien
bereits feſtgeſtellt ſein, und dürfte es ſomit nicht
ſchwer fallen, den Schuldigen zu ermitteln.

Langenſalza, 2. Oktober. Die
Magiſträte hier und in Mühlhauſen haben ſich
kürzlich in einer Eingabe an den Kriegsminiſter
gewendet, um, wenn möglich, die nach Hanau in
Ausſicht genommene Verlegung des Ulanen-
Regiments Nr. 6 zu verhüten, oder aber Er-
ſatz dafür zu bekommen. Darauf iſt an den hie-
ſigen Magiſtrat folgendes Schreiben gelangt:

Dem wird mitgetheilt, daß für die
vorausſichtlich zum 1. April 1895 eintretende
anderweite Dislozirung des thüring. Ulanen
Regiments Nr. 6 zwingende militäriſche Rück-
ſichten beſtehen. Einen Erſatz für die gegen-
wärtige Garniſon bedauert das Kriegs
miniſterium nicht in Ausſicht ſtellen zu können.
v. Kaltenborn.“ Für beide Städte iſt der Ver-
luſt der Garniſon ein ſchwerer Schlag.

f Schöppenſtedt, 3. Oktober. Wie ſich erſt
jetzt herausſtellt, hat der hier jüngſt verſtorbene
Protokollführer Schnegelsberg, über deſſen Ver-
mögen das Konkursverfahren eröffnet iſt, ſich
in ſeiner Stellung bei hieſigem Amtsgerichte be
deutende Unterſchlagungen, in Höhe von
etwa 5000 Mark, zu ſchulden kommen laſſen.
Jn welcher Art derſelbe das Vertrauen ſeiner
Vorgeſetzten zu täuſchen gewußt, geht daraus
hervor, daß Dokumente und Schriften, welche bei
hieſirem Amtsgericht abhanden gekommen und
um deren Verſchwinden andere Beamte zu leiden

gehabt, in der Behauſung des Schnegelsberg
unter deſſen Nachlaſſe vorgefunden ſind.

Vom Kyffhäuſer, 30. September. Der
Bau einer Bahn von Roßla nach dem
Kyffhäuſer iſt projektirt. Der Bahnhof
Kyffhäuſer ſoll in unmittelbare Nähe der Gaſt
wirthſchaft kommen. Von da aus würde den
Beſuchern Gelegenheit geboten werden, mit Fahr
ſtuhl nach dem Denkmalsplatz zu gelangen.

Leipzig, 1. Oktober. Der 70. Geburts
tag des Dichters Rudolf v. Gottſchall ge-
ſtaltete ſich zur einer großartigen Feier. Am
Sonnabend kamen viele Deputationen, einzelne
Gratulanten, Adreſſen und Zuſchriften in das
Haus des Gefeierten. Seitens des Kaiſers wurde
dem Dichter der KronenOrden III, Klaſſe ver-
liehen. Der Großherzog von Mecklenburg ließ
das Groß Komthur Kreuz des Greifen Ordens,
der Herzog von Anhalt den Haus-Orden II.
Klaſſe überweiſen. Das Theater, in welchem
Gottſchalls neueſtes Drama „Gutenberg“ aufge
führt wurde, war vollſtändig beſetzt und es er
ſchienen die Beſucher in Geſellſchaftstoilette. Jm
Namen der Stadt brachte Herr Oberbürgermeiſter
Dr. Georgi die Glückwünſche dar. Eine ganz
beſondere Ueberraſchung, eine Gabe vornehmſter
und edelſter Art, ſpendeten Direktion und Mit
glieder des Stadttheaters: Eine Medaille, die
beſonders für den Tag geprägt, und die, in
louterſtem Golde ausgeführt, Rudolf v. Gottſchall
überreicht wurde. Herr Direktor Stägemann
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feierte Gottſchall als den warmherzigen Förderer
der Bühne unſerer Stadt und überreichte ſchließlich
die goldene Medaille Herrn von Gottſchall ſelbſt,
ſilberne Medaillen der gleichen Prägung den
Mitgliedern der Gottſchallſchen Familie. Die
goldene Medaille, etwas größer als ein Fünf-
markſtück, zeigt auf dem Avers den Kopf Gott-
ſchalls im Profil, meiſterhaft in HochRelief nach
dem neueſten Bilde Gottſchalls ausgeführt. Die
Revers-Seite zeigt innerhalb eines reichen Kranzes
von Lorbeer und Eiche die Widmungs-Jnſchrift.

f Dresden, 1. Oktober. Von der Krimi-
nalpolizei wurde hier ein Gaunerkonſor-
tium verhaftet, durch welches der Jnhaber eines
hieſigen Abzahl ungs geſchäftes empfindlich
geſchädigt wurde. Derſelbe hatte im Juli d. J.
einen Agenten engagirt, einen Tiroler Namens
Collini, der in Dresden Kunden heranziehen
ſollte und mit dieſen die bekannten Leihverträge
abzuſchließen hatte. Collini hatte auch großen
Erfolg, er ſchloß im Laufe der Zeit über hun
dert ſolcher Leihverträge, wobei es ſich um ſehr
werthvolle Sachen handelte. Auch waren die
Leihverträge auf die Namen gut ſituirter Leute
ansgeſtellt. Collini erhielt die gekauften Gegen
ſtände ſelbſt zur Aushändigung an die Kunden
ausgeliefert, welche letzteren aber gar nicht
exiſtirten, da ſämmtliche Unterſchriften unter den
Leihverträgen gefälſcht waren. Dadurch, daß
Collini immer pünktlich die Ratenzahlungs-
termine innehielt und die fälligen Beträge
immer pünktlich an den Geſchäftsinhaber ab
führte, gelang es ihm, der Entdeckung der
Schwindeleien auf Monate hinaus vorzubeugen.
Der Geſammtbetrag der Schwindeleien beläuft
ſich auf über 10 000 Mark. Mit Collini gemeinſam
ſind noch zwei Händler verhaftet, welche die er
ſchwindelten Waaren aufkauften und mehrere
ſtellenloſe Kellner, die gegen ein Trinkgeld die
Unterſchriften auf den Leihverträgen fälſchten.

Dresden, 3. Oktober. Jn der Dresdner
Haide unweit Klotzſche, mitten im Waldgeſtrüpp,
iſt von Pilzſuchern die Leiche eines etwa 10
Jahre alten Mädchens aufgefunden worden.
Dieſelbe dürfte dort im Sande verſcharrt geweſen
und nachträglich von Füchſen wieder ans Tages
licht gezogen und angefreſſen worden ſein. Ver
muthlich liegt ein Verbrechen vor. Es wird
vermuthet, daß das Kind mit der Tochter eines
in der Neuſtadt wohnenden Maurers identiſch
iſt, welche ſeit etwa 6 Wochen vermißt wird.

behördlichen Erhebungen werden weitere
Aufklärungen über den grauſigen Fund erbringen.

f Oelsnitz i. V., 3. Oktober. Die gefähr
liche Unſitte der Verwendung von Petroleum
beim Feueranmachen hat am Sonntag hier
wieder ein Opfer gefordert, Die 19 jährige
Fabrikarbeiterin Erneſtine Künzel beging in Ab-
weſenheit ihrer Eltern dieſe Thorheit und ſtand
im Nu in hellen Flammen. Hilferufend eilte die
Unglückliche die Treppe herab als es endlich
durch Ueberwerfen von Decken gelang, die
Flammen zu erſticken, hatte das Mädchen am
Unterleibe und an den Armen ſo erhebliche
Brandwunden erlitten, daß ihre Wiederherſtellung
fraglich erſcheint.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind wis willkommen.

ihelungen bitten wir mundlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 4, Oktober 1893.
Ernennung. Der Regierungs und

Schulrath Karl Herrmann hierſelbſt iſt zum
ProvinzialSchulrath ernannt und dem Provinzial
Schulkollegium in Berlin überwieſen worden.

Bauernregeln für Oktober. Viel
Froſt im Oktober und Schnee, das bringt im
Winter Weh Wenn der Zugvogel im Oktober
zeitig geht, naher Winter vor der Thüre ſteht;
Hält das Laub feſt an dem Aſt, kommt der
Winter als ſtrenger Gaſt Oktober kalt, macht
den Raupen Halt Wie Oktober, ſo der März,
das bewährt ſich allerwärts Jm Oktober Nord-
licht, ſehr kalten Winter verſpricht Auf Sanct
Gall 16. Oktober bleibt die Kuh im Stall,
und muß Sanct Gall noch Butten tragen, wird

der Wein Dir nicht behagen Wenn Simon und
Judas 28. Oktober vorbei, iſt der Weg
dem Winter frei, es ſitzen auch die heiligen Herrn
am warmen Kachelofen gern; Kurze Tage und
lange Nächte verderben die Mägde und Knechte.

Die jetzt zur Reſerve entlaſſenen
Mannſchaften haben ſich ſpäteſtens vierzehn
Tage nach ihrer Entlaſſung aus dem aktiven
Dienſt bei dem Hauptmeldeamt, Meldeamt oder
Bezirksfeldwebel ihres neuen Wohnorts unter
Vorlage ihrer Militärpapiere anzumelden. Dieſe
Meldung iſt auch dann erforderlich, wenn der
Entlaſſene an dem Orte bleibt, in dem ſein
bisheriger Truppentheil in Garniſon ſteht. Jeder
Aufenthaltswechſel iſt der bezeichneten Kontroll
ſtelle anzuzeigen. Sie haben dienſtlichen Be
fehlen der Kontrollſtelle, öffentlichen Aufforde-
rungen und Geſtellungsgeſuchen unbedingt Folge
zu leiſten. Bei Anbringung dienſtlicher Geſuche
und Beſchwerden ſind die Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes verpflichtet, den vorgeſchrie
benen Dienſtweg (Hauptmeldeamt, Meldeamt,
Bezirksfeldwebel) einzuhalten. Auch ſind die
im dienſtlichen Verkehr mit ihren Vorge-
ſetzten (Bezirksfeldwebel, Bezirksoffizier, Bezirks
kommandeur) oder wenn ſie in Militäruniform,
wozu auch der Entlaſſungsanzug gehört, er
ſcheinen, der militäriſchen Disziplin unterworfen.

Jn dem neuen Schulgebäude der
Vorſtadt Altenburg gab es neulich Morgen
gegen 5 Uhr einen gewaltigen Krach. Als die
Maurer ſpäter erſchienen, fanden ſie die nach
einer neuen Konſtruktion vorſchriftsmäßig ausge
führten Flurgewölbe des einen Flügels auf
3 Meter Länge in allen Etagen bis auf das
Souterrain durchſchlagen, ſo daß anzunehmen
iſt, daß der Zuſammenbruch im oberen Stock
werke erfolgte und die unteren Gewölbe von der
einſtürzenden Laſt mitgeriſſen wurden. Tags
vorher hatten mehrere Herren das Gewölbe mit
ihrem eigenen nicht geringen Gewicht einer ganz
reſpektablen Belaſtungsprobe unterzogen.

Ertränkt. Der 54 Jahre alte Buch-
binder B. von hier wurde bei Stecknersberg in
der Saale als Leiche aufgefunden und gerichtlich
aufgehoden.

Am Montag hielten die Offiziere des
12. Huſaren Regiments auf den Wieſen des
Rittergutes Lochau bei Herrn Rittergutsbe-
ſitzer Lieutnant Wagner eine Schnitzeljagd ab.

Theater. Unſere Theaterfreunde wird
es intereſſiren zu erfahren daß es dem Reichs
kronenwirth Herrn Walther gelungen iſt, das in
Merſeburg noch im beſten Andenken ſtehende
Dresdner Enſemble des Frl. Adelheid Bernhardt
für einige Vorſtellungen zu gewinnnen.

Schladebach. Herr Lehrer Netz hierſelbſt
iſt nach Freiroda verſetzt worden.

Kauern, 2. Oktober. Recht netten Beſuch
erhielt der Gutsbeſitzer F. Erſchien da vor
einigen Tagen bei ihm ein verwandtes junges
Mädchen mit ſeinem Geliebten, um ſich hier
einige Zeit aufzuhalten. Als der Gutsbeſitzer
mit ſeinen Angehörigen auf dem Felde beſchäftigt
und das Pärchen allein im Hauſe war, machte
ſich der angebliche Geliebte daran, auf einer
Leiter in die oberen Wohnräume zu ſteigen,
drückte eine Fenſterſcheibe ein und entwendete
eine Geldtaſche mit fünfzig Mark Jnhalt.
Der Diebſtahl wurde noch rechtzeitig entdeckt
und das Pärchen der Polizei übergeben.

Schkeuditz, 2. Oktober. Eine erhebliche
Verſtümmelung erlitt heute Vormittag der auf
dem nahe gelegenen Rittergute Altſcherbitz be
dienſtete Knecht Krüger. Als er eine Partie
Gerſte in die im Gange befindliche Göpeldreſch
maſchine einlegen wollte, wurde er von einem
Strohſeile, welches ſich um ſeinen linken Arm
geſchlungen hatte, mit in das Getriebe hinein-
gezogen. Hierbei wurde ihm die Hand bis
zum Vorderarme vollſtändig zermalmt,
ſodaß die Amputation des Gliedes in der
Klinik zu Halle, wohin der Verletzte nach An
legung eines Nothverbandes gebracht worden
war, erfolgen mußte. K. iſt verheirathet und
der Fall daher um ſo beklagenswerther.

Vermiſchte Nachrichten.
Welchen Eindruck die Kunde von der Er

krankung Fürſt Bismarcks im Auslande hervor
gerufen hat, erhellt aus folgendem Telegramm aus Chicago,
das am 28. v. M. in Kiſſingen einlief: „Fürſt Bismarck.
Kiſſingen. Hunderte deutſcher und deutſch amerikaniſcher
Männer in Chicago zum Kommers verſammelt, gedenken
in inniger Theilnahme ihres Bismarck und bitten Gott,
daß er ihm Geneſung und lange Jahre ſchenke. Profeſſor
Wätzold.“ Wie der Hamb. Korr. aus zuverläſſiger
Quelle erfährt iſt die Abreiſe des Fürſten Bismarck von
Kiſſingen abermals verſchoben worden.

Verunglückter Touriſt aufgefunden! Auf
dem RoſenlaufGletſcher bei Meiringen wurden die Ueber
reſte des Leichnams eines unbekannten Touriſten aufgefunden.
Derſelbe iſt wahrſcheinlich ſchon vor zwei oder drei Jahren
von abſtürzenden Eisblöcken erſchlagen und begraben worden
und da liegen geblieben bis die diesjährige Hitze das Eis
ſchmolz und den Verunglückten an das Tageslicht brachte.
Nach den bei dem Leichnam gefundenen Münzen muß der
Verunglückte ein Oeſterreicher ſein. Zerbrochene Gletſcher
pickel, ſowie ein Trinkbecher wurden etwas weiter unten
gefunden.

Unwetter in Jtalien. Jn einem großen Theile
Jtaliens haben heftige Gußregen verheerende Ueber
ſchwemmungen angerichtet. Jn Neapel mußten 20 Häuſer
geräumt werden. 2 Brücken ſiad eingeſtürzt. Der Tramway
verkehr mußte eingeſtellt werden. Jn der Umgegend beträgt
der Schaden gegen 209000 Lire. Jn Florenz wurden
mehrere Brücken weggeriſſen. Jn Lucca wurden 2 Perſonen
unter eingeſtürzten Häuſern begraben. Auch in Bologna
ſind drei Perſonen ums Leben gekommen. Die Bahnlinien
Faenza Florenz und Ferrara-Modena ſind überſchwemmt.

Unfälle und Berbrechen. Jn dem Orte
Liebenzell bei Pforzheim wurde der Löwenwirth Faas von

ſeiner Ehefrau mittels eines Beiles ermordet. Die
Urſache dieſer That ſoll in Familienzerwürfniſſen liegen.

Aus Madagaskar wird gemeldet, daß ein frenzöſiſcher
Reiſender auf einer Forſchunzsreiſe von Räubern
überfall en und mit ſeiner Begleitung nieder
gemacht wurde. Völlig niedergebrannt ſind
in Altona die Eisſchuppen der Aktiengeſellſchaft „Altonger

Eiswerke.“ Der Schaden iſt bedeutend. Man vermuthet
Brandſtiftung. Eingeſtürzt iſt in Glatz während
eines Sturmes die „Kolonnade“ am Puhuberg. Ein
Musketier des 38. Regiments, welcher hier Wache
ſtand und Schutz in dem Gebäude ſuchte, wurde von
den Trümmern erſchlagen.

Lynchjuſtiz in Maſſe. Vor Kurzem wurde in
Quincey (Nordamerika) der Neger Ben Jackſon gelyncht,
weil er den Brunnen eines weißen Farmers, Namens
Thomas Woodruff, vergiftet hatte. Der Letztere, fünf ſeiner
Kinder, ſowie mehrere Nachbarn waren nach dem Trinken
von Waſſer plötzlich unter Vergiftungsſymptomen erkrankt,
und eine Unterſuchung des Brunnens ergab, daß drei
Packetchen Rattengiſt hineingeworfen worden waren. Zwei
der Kinder ſind geſtorben, Woodruff ſelbſt und mehrere
Andere ſind noch leidend und dürften ſchwerlich wieder
geneſen. Der Verdacht, das Gift in den Brunnen geworfen
zu haben, fiel auf Ben Jackſon, mit dem der Farmer Streit
gehabt hatte. Jackſon wurde dingfeſt gemacht und geſtand
ohne Weiteres ſein Verbrechen ein, worauf er von den
entrüſteten Bewohnern des Ortes ſofort aufgeknüpft wurde.
Die Geſchworenen, welche den Tod der beiden Kinder unter
ſuchten, ſchritien dann zur Vernehmung der Frau Jackſons
und ihrer Mutter, die Beide um Jackſons Vorhaben ge
wußt hatten. Sie wurden jedoch von den Geſchworenen
aller Mitſchuld an dem teufliſchen Verbrechen entlaſtet.
Die Bewohner Quinceys waren aber mit dieſem Urtheils
ſpruche der „guten und getreuen Männer“ nicht zufrieden,
denn in der nächſten Nacht holte eine Schaar be
waffneter Männer die beiden Frauen aus ihrer
Hütte und lynchte ſie. Aus den Erhebungen der Ge
ſchworenen war hervorgegangen daß Rufus Broyles ein
bekannter Neger, dem Jackſon das Geld für das Gift vor
geſtreckt hatte. Er hielt ſich einige Zeit in den Wäldern
verborgen wurde aber dann von einigen Weißen die ihn
kannten, geſehen und ward dieſer Tage an einem Baume
hängend, todt aufgefunden. Er war gelyncht worden.
Richter Cayce hat die Großgeſchworenen infſtruirt, ſich mit
den Lynchereien zu beſchäftigen und die Lyncher, wenn
möglich, in Anklagezuſtand zu verſetzen. Man glaubt aber
nicht, daß fie zur Rechenſchaft gezogen werden.

Die Cholera.
Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt; Jn Hamburg wurden
vom 2. bis 3. Oktober Morgens Neuerkran-
kungen nicht gemeldet; unter den früher Er
krankten ſind 3 geſtorben.

Vereine und Verſammlungen.
Der Hamburger Journaliſten- und Schriftſtellerverein

beſchloß, den nächſtjährigen Allgemeinen deutſchen
Journaliſten- und Schriftſtellertag in Ham
burg abzuhalten,

Markt-Berichte.
Halle, 3. Oktober. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebithr per 1000 Kilo netto.) Weijen matt, 140 bis
152, feinſter märkiſcher über Notiz, Raub weizen bis 150 bz.,

Reggen ruhig, 132--136, Gerſte ſtill, Land 160--173, ſeine
und Chevalier 174--190, feinſte über Notiz, Futtergerſte 129
bis 135, Hafer feſt, alter, 183--188, neuer 170--178,
Maie, amerikaniſcher Mixed Donaumais 125 bis
134, Raps Rübſen Erbſen Vletoria 185--20.
Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 54-86,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnuhbalt, neito. Holl.
prima Weizen, 37, bis 38, ncch Qualität kezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt, 35,50—-36,59.
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen 3248. Vohnen
15--17, Luxinen Kleeſaaten Blaucr Mohn
50- 52. Futlterartikel ruhig Furtermehl 12,0012,50,
Roggenkleie 10,00 10,50 Wei enſchaa“ n 9,25-9,75,
Weifengrieskleie 9,25-—9,75, Mal keime, helle 11,50 bis
12,00, dunkle 16,00 11,00, Oelkuchen 13,50 14,50,
Wialz 28,50 39,60 Röhöl Petroleum 20,
Solaröl 0,825 30 10, Spiritus per 10 600 L.
ſtetig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk, Verbre ichsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 34 49 Mk.,
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 5. Oktober:
Wechſelnd bewölktes, kühles, windiges

Wetter mit Regen.
Stimmen aus dem Publikum.

(Für Veröffentlichungen unter dieſer Rubrik hat dem Publikum
gegenüber der Einſender die Verantwortung für Form und Jnhalt

zu tragen.)
Die Bahnhofſperre. Wenn es wahr iſt, wie das

„Kreisblatt“ meldet, daß der Erlös für Bahnſteigkarten
am vergangenen Sonntag 59 Mark ergeben habe, nun ſo
iſt das Publikum um ſolche Einrichtungen keineswegs zu
bedauern. Denn aus Neugierde und aus einem anderen
Grunde läßt ſich jener angeblich ſo ſtarke Verkehr nicht
erklären eine Einrichtung zu unterftützen, die nur die
Folge haben kann, einem Theile des Publikums Umſtänd
lichkeiten zu bereiten, dem anderen alte Rechte zu nehmen
und neue Verpflichtungen aufzuerlegen, iſt thatſächlich recht
naiv. Denn es bedeutet mit klingender Münze ſich dafür
zu bedanken, daß beiſpielsweiſe, wie am vergangenen
Sonntag, das reiſende Publikum auf kleinen, unüberdeckten
Stationen viertelſtundenlang in ſtrömendem Regen da
ſtehen muß, ehe es ihm gelingt, die Fahrkarte
durchlochen zu laſſen, daß man auf großen
Stationen wie Halle thatſächlich in Lebensgefahr durch
das Gedränge gerathen kann und froh ſein muß, wenn
man mit heiler Haut wenigſtens nur den Zug verſäumt,
daß man auf manchen Stationen für ſein gutes Geld
noch riskirt ſanft angehaucht zu werden. Man ſagt, die
Sperre ſei aus Sparſamkeitsrückſichten eingerichtet worden.
Das iſt ſehr gut und ſehr löblich und jedenfalls auch ſehr
angebracht, aber was nütt es, wenn eine ſolche auf Koſten
der Beguemlichkeit des Publikums erzielte Erſparniß in den
famoſen Harmonikazügen doch nur den oberen
Zehntauſend zu Gute kommt? Denn zu dieſen muß
jeder gerechnet werden, der fich es leiſten kann, für die
Fahrt z. B. bis Halle in einem Harmonikazug
außer dem Fahrgeld auch noch 2 Mark, ſage und
ſchreibe zwei Mark für die Platzkarte zu zahlen. Daß
durch ſolche Einrichtungen mehr Zufriedenheit ins Volk
komme, dürfte ſchwer zu beweiſen ſein, namentlich wenn
berückſichtigt wird wie übel zu gewiſſen Zeiten die Paſſa
giere 3. und 4. Klaſſe die doch bekanntlich der Bahn die
meiſten Einnahmen ſchaffen, dran ſind. X.

Letzte Telegramme.
Hannover, 3. Oktober. Hier iſt die

Ehefrau des Hofoptikers Pohl in Folge Ver
giftung durch Blauſäure geſtorben. Als
der That verdächtig wurde ihr Ehemann in
Haft genommen. Bei ſeiner Verhaftung verſuchte
derſelbe zuerſt, ſich mit einem Revolver zu er
ſchießen, und machte dann einen vergeblichen
Vergiftungs verſuch, ebenfalls durch Blau-
ſäure. Pohl iſt, nachdem er ſoweit wieder her
geſtellt worden, ins Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Trier, 4. Oktober. Ein Müller in
Orſcholz hat aus Verſehen ſeine erwachſene
Tochter erſchoſſen.
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Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jed
zeit von den Kaiſerlichen Poſt-Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.

e e
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Meiner hochverehrten Kund ſchaft mache ich die ergebene Mittheilung, daß Den hohen Herrſchaften, ſowie demWohnhausbverkauf.
i Ich bin Willens mein Wohn
III haus nebſt Scheune, ſowie einige

Centner Heu zu verkaufen. Kaufliebhaber
können zu jeder Zeit mit mir in Unter
handlung treten. Wittwe RNothe,

Lützkendorf.

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
à 3

auch 2te Stellen billigſt, auf Acker
auszuleihen durch

Ernst Haassengier &(o.,
Bankgeſchäft, Halle a/S.e

Das vom Herrn Oberingenieur Lange
bewohnte Logis, Weißenfelſerſtr.
iſt für 1. April nächſten Jahres u ver
miethen. Näheres im Comtoir des Vor
ſchußVereins.

Breiteſtraße 7 iſt die T. Etage zu
vermiethen u. 1. April zu be,iehen (kann
auch getheilt werden).

ich meine

Colonialwaaren Handlung
Herrn Carl I ner

käuflich abgetreten habe.
Indem ich für das mir entgegengebrachte Vertrauen meinen verbindlichſten

Dank ausſpreche, bitte ich, daſſelbe auch meinem Herrn Nachfolger zuwenden zu
wollen. Hochachtungsvoll

O SeAuf Obiges höflichſt Bezug nehmend, bitte ich die geehrten Einwohner von
Merſeburg und Umgegend, das meinem Herrn Vorgänger erwieſene Wohlwollen
auch auf mich gütigſt zu übertragen und verſpreche in jeder Beziehung ſtreng
reelle Bedienung.

Merſeburg, den 1. Oktober 1893.
Hochachtungevoll

Ocaprt Fläem r.
Markt 34 iſt am 1. April 1894 die

II. Etage zu vermiethen.

X Für Stelleſuchende iſt die
„Deuiſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a, N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr, gratis, Aufn, off, Stellen koſtenfrei.

Parterre-Wohnung!
Wegen Verſetzung des betr. Miethers

von hier iſt die Wohnung Saalſtr. 7,
enthaltend 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
nebſt Speiſekammer und Zubehör, ſofort
oder 1. Januar zu vermiethen,

Pür Rettung v. Trunxsneht

verſendet Anweiſung nach 17jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen zu vollziehen S keine

Berufsſtörung, unter Garantie. R
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatauſtalt
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

Wer liefert regelmäßig

Z Bauern-Quark. VBriefe, denen eine Briefmarke beizufügen,
ſind zu adreſſiren an Vräüedrich
Hahn e, Stiege i Harz.

Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.

Pels S Co., Weſterkappeln i/ W.

Die von Hrn. Kaufm. F. A. Matto
ſeit 12 Jahren innegebabte Wohnung
und der Verkaufsladen Roßmarkt 5
iſt zu vermiethen und 1. Januar 1894
zu beziehen. J. Biächtler.

Zu vermiethen
zum 1. April eine Part.Wohnung,
beſtehend in 3 Zimmern, Alkoven, Küche,
Kammern, Keller und ſonſtigem Zubehör

Poſtſtraße 7.

dienſtſuchenden Publikum von Merſeburg
und Umgegend erlaube ich mir ganz er-
gebenſt anzuzeigen, daß ich mein Stellen-
vermittelungs- Bureau von Gott-
hardtſtraße 25 nach

Johannisſtr. 19,
in der Nähe des Marktes, verlegt habe.

Hochachtungevoll

Frau Bertha Kassol,
Alle Neuheiten für's

h

empfiehlt A, DonnerhackK.
Taglich friſcheKrammetsvögel

zu haben bei Förſter Lauchſtädt
in Blankenheim, Bi. Halle.

Eine freundl. Wohnung, große
Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör,
iſt von jetzt an zu vermiethen und zum
1. Januar 1894 zu beziehen

Roſenthal 1.

Ein Logis für einzelne Leute iſt zu
vermiethen und Neujahr zu beziehen

Gotthardtſtr. 25, II.
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Vür Hessbesucher!!!
Niemand versäume

sei es zu einem kleineren oder grösseren Einkauf,
den Besuch des grössten Geschäfts- und Ver-
sandthauses

Aug. Polſch in Leipzig.
Hochinteressante Geschäftsräume mit cdirectem
Tegeslicht von 3 Seiten. Elecirische Beleuchtung.Sicherheits Personen u. Waaren-Avzüge, Eigene

Geschäfesdruckerei. Verlag der Deutschen Moden-
Zeitung (Auff. über 60000). Ueber 200 Personen
im Verkauf; über 600 Personen in der Anfertiguog.

Für AIIes, was zur Bekleidung und an Wäsche
von Damen, Herren und Kindern in feriigen Gegen-
stäuden oder den dazu gehörigenstoffen benöthigt

Wird, desgleichen für Hauswäsche, Möbelstoffe
und Gardinen fst das

Seit dem langfährigen Beſtehen meines Geſchäftes und durch den immer ſtetigen Zuwachs meines werthen
Kundenkreiſes von Halle und Umgegend, ſehe ich mich gezwungen, meine Localitäten durch gänzlichen Neubau zu
erweitern und mache ich darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Artikel, um ſo ſchnell als möglich zu räumen, zu noch
nie dageweſenen, ſpottbilligen Preiſen ausverkaufe. Es bietet ſich augenblicklich für die Herbſt-
und Winter Saiſon eine ganz beſonders günſtige Gelegenheit zu äußerſt vortheilhaften Ein- Geschäftshaus Aug. Polich in Leipzig
käufen und empfehle daher als die beste Bezugsquelle zu bezeichnen.800 Damen Winter Mäntel 1200 Herren-Winterüberzieher e e eKragen- Mäntel v. 9, 10, 12, 13.50 15 bis 30 M. in blau, braun, oliv, ſchwarz und grau mit karrirtem entseh. Mocen- Zeitung horeitwilligst Koatenfrei.
Griechen- Mäntel v. 12,13,14.50, 16, 18.50 b. 30 N. LamasßFutter und AtlasStepp Futter von 10, 12 50,
Regen-Mäntelu. Paletots 5. 50,4,5, 6.50, 7.50 b. 18 14, 15, 18 bis 36 Mark.

600 Mädchen u. Kindermäntel 250 Burſchen u. Knabenpaletots n aPaletots von 2.50, 3. 3.50, 4. bis 7.50. mit und ohne Pelerine von 3, 3.50, 4, 5, 6 bis 15 M, etK u, d730 Dawer, Wer J b We c 800 komplette HerrenAnzüge e r
ent W. erJacke in blau Cheviot, Kammgarn und engl. Stoffen 23 W a

in Eskimo, Doubel und Plüſch von 10, 12, 15, 18, 20 bis 40 Mark. rot r ar i An en
zu Stücekoareien mittelst Maschine werden ſehr ander

550 Vurſchen- Anzüge und eorreet ausgeführt. Sämmtliche angeferligte Muſter ſind neu G
in blau Diagonal, Kammgarn Cheviot und engl. und von mir ſelbſt entworfen.Stoffen, hell und dunkel, die ſonſt 18, 20, 22 u. 24 M. Annahmeſtelle bei mir ſelbſt und bei Frl. Fräed. Barth,

jeßt für 1.50, 2, 2.50, 3 und 3,50 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 7 50, 8, 9, i0, i2 und 15 M. Gotthardtsſtraße 43.
Sohablonen jeder Art auf Kupferblech.

F Selbſt angefertigt2000 Anzüge für Knaben im Alter von 2 bis 9 Jahrenin den ſchönſten e Ausführungen, die ſonſt das Doppelte gekoſtet ha ben, jetzt für 1.25, 1.50, 2, 2.50, 3,4, 5,6 u. 7.50

2000 Hoſen und Weſten einzeln wie auch zuſammen paſſend
von 1.50, 1.75, 2, 2.25, 2.50, 3,50, 4 bis 12 M.I Blaue Arbeiter-Normal-Anzüge, Fagon gesetzlieh geschützt.

Einzelne Jackets von den einfachſten bis eleganteſten in allen Preislagen
von 2, 3, 3.50, 4 bis 15 Mk.

Einzelne Leibchenhoſen für Knaben von 2 bis 9 Jahren von 1, 1.25, I. 50 Mk. an.

e S ch zu hw a ar en 9 58 S

G IL.. Neumayer, Meuſchauer Str. 6.
NB. Jch bin im Stande mittelſt meiner Maſchine alle Arten Copi C

rungen und V n elyärt:atngen von Zeichnungen auf Holz,
Leder 2e. r ähren.

W Einczifen und
Vorwaschen mehr.

e e
h

e

Führe hauptſächlich nur genagelte Handarbeit, keine Maſchinenarbeit.
Damen-Stiefelelten in Leder von.

in Leder u. Lack von 4. 25
Goldkäfer u. Ballſchuhe von
Zeug u. Plüſch Schuhe in wollenem 2

und ſeidenem Plüſch von

4. M. an.
2

Herrer Stiefeletten von
Herren-Schaſtſtiefel von
Langſchäfter-Stiefel von
Kellnerſchuhe zum Binden von

und mit Gummiſohlen von

5. M. an,
4.50

19
4. v

Warme Tuchſticfelel ten m. Gummin. z. Schnüren v, 3 M. an. Warme Filzſchuhe u. Filzpantoffel ſpotibillig.

Einen großen Poſten reinwollenen und halbwollenen Lama,
wie noch nie dageweſen von 25, 30, 35, 40, 50, 60, 75 bis 1.20 per Meter.

Elegante Neuheiten in Kleiderſtoffen.
80 Pf. bis 2.50 M.
60 Pf. bis 3. M.

ſchwarze Cochemirs von
Damaſt von
Seide vonKattune u. Sotleen Darchende die 50, 60 und

75 Pf. gekoſtet haben, jetzt für 20, 25, 30 u, 40 Pf.

10000 Pfd. Strickwolle in allen Farben.

1.29 bis 4.50 M.

gegen 500 Stück, ſo billig

Hemdenbarchende für 20, 25, 30, 35 u. 40 Pf,
r u. Leinewand v. 14, i5, 18,20 7f. an.

rell- u. Dammaſt Handtücher v. 25, 30, 35 Pf.

Tiſchdecken in weiß und bunt von
Betttücher vonChirting u. Chiffons von
Ftanelle in allen Farben von

75 f. an,
1.25 Mk. an.

12 Pf. an.
460 Pf. an.

Fertige Betten mit garantirt ſtaub und fettfreien Federn.
Bettfedern das Pfd. von 80 Pf. an.

BelL en z in waſchechten zyarben von 15 Pf. aEngl. Tä G. irdinen von 15 Pf. an.

Möbelſtoffe in großer Auswahl.
Ferlge Bezüge von 1.75 M. an.

J J

BetLinletts garanürt federdicht von 30, 40,50 Pf. in voller Breite.

Lauferſtoffe von 20 Pf. an.

Be Beealler Wagren-Gattungen bedeutend unter Preis.
Auf jedem Rest äst Mauss a. festfer Preis angegeben.

Ausverkauf von H. Elkan,
alle a. S., Leipzigerstr. 89.

m für BVekleidungsgegenſtände.
120060 FI.,auf Wunſch auch mehr, ſind per 1. e

1894 auf Feldgrundſtück erſter Hypothek
auszuleihen. Zu erfcagen bei

Scheffer, Frankleben.
Heidelbeerwein

vom Faß à Ltr. 75 Pfg.
ewpfiehtt Richard Sehurig,

Oberbreiteſtr. 4.
u. faule Auße aſt.Schulden in Berlin wer den

d. e. bewährte Kraft beigetr. Koſten er itſt.
n. A. Wolffsky, Berlin N. 37. Ia. Ref.
Er herrſchaftl. Wohnumg,

enth. 6 Stuben mit Zubehör,
zu vermiethen und 1. April 1894 zri be

ziehen Halleſche Str. 190.
ncncncnnncncnceceneVerantwe rtlich für den Reclame und An

von 1.50, 2. 2,50, 3 3. 50 bis 12 Mark.
900 Plüſch u. Doubel-Jacken

die ſonſt 3.50, 4.50, 5, 6 und 8 Mark gekoſtet haben,

Ia. Na Giſhorn Corſſtren

trocken, ſandfrei, faſerreich (nicht die minderwerthige
Holländer Streu), verkaufe ich von meinem ſtets großen Lager
auch ballenweiſe zum Waggonpreis.

Meal. Malen s, Merſeburg.
De Etage Weißenfelſerſir. 20,beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern,
Balkon, Sdeſere, Küche und Zubehör

iſt krankheitshalber per 1. April k. J. für
den Preis von Mk. 480, zu vermiethen

Näheres daſelbſt 2 Treppen.
Einen gut erhaltenen Leiter wagen

verkauft „Zum ſchwarzen Adler“,
Lauchſtädt.

I. Etage berrſchaftl. Wohnung) mit

Garten ſofort zu vermiethen und zu be-

ziehen Halleſche Str. 20.
Das vom Herrn Oberregierungt-

rath Reich au bdewohnte Logis iſt
verſetzungshalber zum 1. April 1894

oder auch ſogl. zu vermiethen Preis
330 Mark. Marl Krause,

Unteraltenburg 60.

smit W
2 Wird eineblendend

weisse Wäsche

eizielt.

Zu haben in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufs-Stellen.

o

S ſ. Kieler Fett-Bücklinge,
Bratheringe,

Magdeburger Sauerkohl,
Schweizer Käse,
Limburger Käse,

Harz-Käse,
Salz- und Pfeſfergurken,
Preisselbeeren mit Zuchker,

G ſowie ſelbſtgekocht. Pllaumenmus

ewpfiehlt Richard Schurig,
Oberbreiteſtr. 4.

ver er
in Merseburg,

Hotel zum Palmbaum.
Niederlage

der Weing grosshandlung von Johannes S
Grün, Hoſ lieſerant in Halle a Saale

und Winkel i/Rheing a u.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
h Flaschen zu Originalpreisen,

Meinen rühmlichſt bekanntenKinder Uhr zwieback

welcher allgemein und mit günſtigem Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit
in empfehlende Erinnerung.

Robert ey
Schmaleſtr. 14.

Man er an
feinſte Qualität,

offerirt billigſt

Richard Sqnurig-
Oberbreiteſtr. 4,

GOberbreiteſtraße A iſt die Man-
ſardeam ohnung beſtehend aus gr. Stube,
Kammer und Küche nebſt Zubehör ſofort
zu vermiethen und 1. Januar 1894 zu be
ziehen. Preis 40 Thaler.

n

für Hand und KunſtArbeiten,
ſowie ein neuer Wäſche und Kleider
Curſus beginnt

am I6. Oktober.
Anmeldungen vom 9. Oktober an

erbeten. Klise Naumann,
Lauchſtädterſtr. 14, II, J dr n deVertrauliche Auskunft Korn

über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-vat, Familien und Vermögens Frau v
Verhältniſſe auf alle Plätze der We er Hauſe zurttheilen Beyrich Greve, Jn- rechts n
haber des AuskunſtsBureaus „Vor- Wohnzimm
e Halle a S., Leipzigerſtr 101., Geiſter ge

590 Haupte voallerdringe
zwiſchen dtüchtige Wänden z

Häuer und Förderleute du
finden ſof. lohnende Arbeit auf Braun Papieren c
kohlengrube „Wilhelm“ bei „Du hä
Cöthen. Familienwohnungen und nicht ſo d.
Kaſernen ſind vorhanden, einer weich

ihm gewiFeldſchlößch Et. en
Freitag: Schlachtefeſt, berg „ob(

S früh Wellfleiſch, Abends Brat- herzugeben
und friſche Wurſt. Stück. ErA. Kiessler. ſanſt defür ſeinenReichskrone. Junge,“ ſu
Donnerſtag Abend der da Pökelknochen. Faek esSt. Micheln. demats le

Sonntag, den 8. Okt., von Nachm. r
3 Uhr an: Stern -Schiessoen, kei r ho
Abends: TanzKränzchen. n ZuEs ladet ergebenſt ein ew n be

Boſſe, Gaſtwirth. es r eckt vi

Bedra. eZur Minweihung ihnen aus.meines neu reſtaurirten Saales, Sonntag, ,zJa, in
den 8. Oktober, ladet freundlichſt ein ziehen

E. Dörge. „Oh, HarS Für gute Muſik iſt geſorgt! großes Kin
Jn die gStadttheater Halle. e du

Donnerſtag, 5. Oktbr. Anfang7, Uhr. ſheh t
Schulröschen. Luſtſpiel in 5 Aufzügen
von Rudolf von Gottſchall.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater, Donnerſtag, 5Anfang 7 Uhr. Gutenberg. Altes

Theater. Donnerſtag, 5. Oktbr. Anfang
1/8 Uhr. Giroflé-Girofla.

——„“”vWWW—ÖmÜzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
Hierzu 1 Veilage-

t



Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 23

(Nachdeuck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gie 8.

(3. Fortſetzung.)

Frau von Herzberg wandte ſich nach dem
Hauſe zurück und trat in die nächſte Thür, die
rechts im Hausflur lag. Sie führte in das
Wohnzimmer, einen Raum, an dem alle guten
Geiſter gemüthlicher Häuslichkeit mit verhülltem
Haupte vorübergehen mochten. Nur was der
allerdringendſten Nothwendigkeit diente, war
zwiſchen dieſen unbehaglich kahlen, getünchten
Wänden zu ſehen. An einem rohgezimmerten
Holztiſch ſaß ein junger Mann der beim Ein
tritt der alten Frau von den vor ihm liegenden
Papieren aufſah.

„Du hätteſt den Matthes wegen des Geldes
nicht ſo drängen ſollen Mutter ſagte er mit
einer weichen, angenehmen Stimme. „Es wird
ihm gewiß ſchwer, zu bezahlen: jetzt in der Ernte.“

„Mag ſein,“ engegnete ruhig Frau von Herz-
berg „obgleich ich's nicht glaube. Baar Geld
herzugeben, iſt dem Bauern immer ein hartes
Stück. Er windet ſich, ſo lange er kann. Du
glaubſt doch das Märchen von der Rechnung
für ſeinen Schwager nicht etwa Mein armer
Junge,“ fuhr ſie in einem mitleidigen Tone fort,
der nichts Schmeichelhaftes für den hatte, welchem
er galt, indem ſie über das braune, lockige
Haar des Sohnes ſtrich, „ich fürchte Du wirſt
niemals lernen, dieſer durchtriebenen Bande von
Bauern gegenüber Deinen Vortheil zu wahren.“

Er hob das auffallend ſchöne Geſicht, das aber
keinen Zug mit dem ihrigen gemein hatte, zu ihr
empor und ſagte vorwurfsvoll

„Du beurtheilſt dieſe Leute zu hart Mutter,
es ſteckt viel Gutes und Tüchtiges in ihnen, das
wir nicht verkennen ſollten. Jch habe das oft
gefunden und ich denke deshalb, immer gut mit
ihnen auszukommen.“
„Ja, indem ſie Dir das Fell über die Ohren

ziehen lachte Frau von Herzberg ſpöttiſch.
„Oh, Hans Eckebrecht, was biſt Du für ein
großes Kind!“

In die gebräunten Wangen des jungen Mannes
ſtieg dunkle Gluth unmuthig erhob er ſich, in
roh die Papiere auf dem Tiſche zuſammen

ob.

„Du kränkſt mich, Mutter,“ ſagte er verletzt.
„Du müßteſt ſelbſt einſehen, daß es Dir und
mir nicht frommt, wenn Du mich wie einen un-
mündigen Knaben behandelſt!“

„Jch glaube, die Vormundſchaft Deiner Mutter
hat Dir nur gut gethan, Hans Eckebrecht,“ er
widerte Frau von Herzberg ſtreng. „Du haſt
das weiche Weſen Deines Vaters geerbt, das
uns ins Elend gebracht hat. Wäre ich geweſen
wie er, wir hätten Bettlerbrot eſſen können!“

„Und doch nöthigteſt Du mir den Beruf auf,
in dem mein armer Vater ſo unglücklich war.
Jch habe oft vergebens darüber nachgeſonnen,
was Dich bewegen konnte, vor fünf Jahren meine
Wünſche ſo plötzlich zu durchkreuzen.“

Um die Lippen der alten Frau zuckt es.
„Das glaube ich gern,“ murmelte ſie leiſe,

und laut ſetzte ſie hinzu: „Jch hatte meine
Gründe, die Du eines Tages erfahren wirſt, und
r hoffe ich auf Deinen Dank, Hans Ecke

recht.“
„Jch hoffe es auch, Mutter, daß ich Dir einſt

dafür werde danken können, daß Du Vorſehung
bei mir geſpielt haſt,“ entgegnete der junge Mann
ernſt dann faßte er einen Theil der Papiere zu-
ſammen, die auf dem Tiſche lagen und verließ
das Gemach.

Frau von Herzberg ſah ihm mit einem eigen
thümlichen Ausdruck nach.

„Nicht Dank, noch Liebe werde ich mir von
ihm verdienen,“ ſagte ſie leiſe. „Und doch bin
ich knöcheltief im Schmutz gewatet, bildlich und
wörtlich genommen, um gut zu machen, was
ſein ſchwacher, charakterloſer Vater geſündigt; ich,
die Edelfrau, welche gewöhnt war, eine erſte
Rolle in der Geſellſchaft zu ſpielen. Und nun
Wie einen Heiligen verehrt er den Todten in
ſeinem Herzen, während ich Jhr ſtarrer
Blick, der durch die kleinen, blinden Scheiben auf
den Hof gefallen war, begann plötzlich lebhaft zu
funkeln. Raſch öffnete ſie das Fenſter. „Was
ſoll das heißen, Valentin, daß Du Dich hier
umhertreibſt, ſtatt draußen bei den Schnittern
zu ſein klang ihre Stimme gebieteriſch über
den Hof,

„Jck wull Strohſielen halen, Fru Baronin,“
lautete die etwas zögernd gegebene Antwort des
Knechtes, den das ſcharfe Auge der alten Frau
im Halbdunkel der Scheuer erſpäht hatte.

Donnerſtag, den 5. Oktober 1893. 66. Jahrgang.

„Warum ſchickſt Du dazu keinen Jungen, oder
eine von den Frauensleuten Aber das muß
immer die Zeit vertrödeln, wenn ſich nur irgend
ein Anlaß bietet. Jch gehe jetzt auf's Feld,
und erwarte, daß ich Dich dort finde!“ Mit
dieſen Worten warf Frau von Herzberg das
Fenſter klirrend zu, nahm einen großen Stroh-
hut von dem hölzernen Hakenbrett an der Thür,
ergriff den Stock, der ihr bei weiteren Gängen
zur Stütze diente und war im nächſten Augen-
blick auf dem Hofe.

An einem Fenſter des oberen Stockwerks ſtand
Hans Eckebrecht.

„Mutter,“ rief er hinunter, „ich gehe gleich
ſelbſt auf das Feld, Du darſſt Dich dieſer
Mittagsgluth nicht ausſetzen,“

„Dummes Zeug“, erwiderte die alte Frau
kurz. „Jch gehe, und Du magſt hier bleiben
und das Haus hüten es iſt ſonſt Niemand auf
dem Hofe.“

Mit dieſen Worten ſchritt ſie rüſtig durch das
halbzerfallene Lattenthor, das nur noch loſe in
den Angeln hing, im Gehen die Bänder ihres
Hutes ſchlingend und verſchwand hinter den
Wirthſchaftsgebäuden.

Düſteren Blicks ſah ihr Hans Eckebrecht
nach. Wohl wußte er, daß die Mutter keines
wegs beabſichtigt hatte, ihn zu kränken es
war das ſo ihre Art. Aber brennend heiß
empfand er die Schmach, in Verhältniſſen zu
leben, die ihn in eine für ſein Alter ſo lächer-
lich abhängige Rolle zwangen. Und warum
ließ er ſich hinein zwingen? Das war
die Frage, die er ſelbſt ſich ſchon tauſend-
mal vorgelegt. Wie oſt hatte er den Ent-
ſchluß gefaßt, die Feſſeln zu brechen, in welchen
ihn die energiſche Mutter rückſichtslos ge-
fangen hielt, aber niemals war dieſer
Entſchluß zur Ausführung gekommen. Das
Erbtheil ſeines Vaters die liebenswürdige
Nachgiebigkeit und Schwäche, und vor
allem ſein eigenes Bewußtſein, Erbe derſelben
geworden zu ſein, das war das Geſpenſt,
welches ſchon frühe ſeine Thatkraft gelähmt,
ſein Leben verdüſtert hatte. Seit ſeiner Kind
heit wurde von ſeiner Mutter mit einer wohl
nicht ganz unbegreiflichen Bitterkeit die Aehnlichkeit
mit ſeinem Vater empfunden und ſchonungslos
an dem Knaben gerügt. Wie zitterte dieſer nicht

vor dem unbeſchreiblichen Ausdruck von Mitleid
und Verachtung, mit dem ſie zu ſagen pflegte:
Ganz wie Dein Vater! Aber obgleich ſie ſeine
Schwäche andern gegenüber verdammte, ver-
langte ſie von ihm bedingungsloſes Unterwerfen
unter ihren Willen, nicht bedenkend, daß
ſie dadurch den gerügten Mangel ſeiner Natur
nur verſchärfte. Wohl kämpfte er ehrlich an
gegen dieſes verhängnißvolle Erbtheil, und an
der Seite einer weniger thatkräftigen Mutter,
die ſeines Schutzes bedurft hätte, ſtatt daß er ſich
ihr gegenüber ſtets als der Beſchützte erſchien,
wäre dieſer Kampf vielleicht erfolgreicher geweſen.
Aber während er nur beſtrebt ſchien, dem Willen
der Mutter, die ſo vieles für ihn gethan, in
jeder Weiſe Folge zu leiſten, trieb er in ſeinem
Herzen einen faſt ſchwärmeriſchen Kultus mit
dem Andenken an ſeinen todten Vater, deſſen
gütiges, liebevolles Weſen wie ein verklärender
Hauch über ſeinen frühen Kinderjahren ruhte.

4.
Wenn man Herrn Leonhard auf ſein Gewiſſen

danach gefragt haben würde, ſo hätte er als
wahrheitsliebender Mann eingeſtehen müſſen, daß
es in dem großen, koſtbar eingerichteten Schloſſe,
das er ſein Eigenthum nannte, nur wenige Flecke
gab, auf denen er ſich heimiſch fühlte.

Herr Leonhard beſaß nicht das leichte An
paſſungsvermögen ſeiner Frau in die ſo völlig
veränderten Verhältniſſe. Die vornehme Pracht,
welche ihn umgab, war ihm ungemüthlich, eine
drückende Laſt, die er aus Liebe zu ſeinem Sohn
ſich auferlegt, und aus Schwäche gegen ſeine
Frau geduldig weiter trug. Dazu kam noch, daß
die vielen kleinen Etiquetteregeln, deren Befolgung
das Leben in den höheren Geſellſchaftsklaſſen
erfordert, dem alten Herrn eben ſo viele Geißeln
dünkten, nur geſchaffen, um die Menſchen zu
quälen. Denn Frau Leonhard wachte eiferſüchtig
darüber, daß ihr Gatte ſich ſeiner, durch ſeinen
Reichthum geſchaffenen Stellung, würdig unter
den Menſchen bewegte. Wie an einem unſicht
baren Band hielt ſie ihn an ihren Blicken gefeſſelt,
ſobald ſich irgend ein Anlaß bot und ſei es
der eigenen Dienerſchaft gegenüber der nach
ihrer Anſicht Herrn Leonhard nöthigte, ſeiner
Eigenſchaft als reicher Grundbeſitzer gerecht zu

werden. (Fortſ. folgt.)
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Provinz und Umgegend.
F Freyburg, 31. September. Folgende hoch-

wichtige Kunde geht jetzt durch die Zeitungen
der Nachbarſchaft: Jn unſer ruhiges Städtchen
brachten Montag Abend gegen 10 Uhr fröhliche
Marſchklänge eine vielen erwünſchte Abwechſelung
Der Kriegerverein Kronprinz begrüßte einen
ſeiner Kameraden, der, zu längerer Uebung
eingezogen, geſtern hierher zurückkehrte, auf dem
Bahnhofe mit kräftigem Hoch und geleitete ihn
unter Vorantritt der Stadtkapelle
nach ſeiner Wohnung. Das läßt man ſich
gefallen!

t Aus dem Regierungsbezirk Merſe-
burg, 1. Oktober. Wenn die Königl. Regie
rung, ſo ſchreibt man aus Vehrerkreiſen, an die
SchulJnſpektoren in Bezug auf Anſchaffung
von Lehrmitteln Verfügungen erläßt, ſo
ſtößt die Ausführung derſelben oft auf Schwierig-
keiten. Jn vielen Ortſchaften des platten Landes
iſt eine eigentliche Schulkaſſe, über die der Schul
vorſtand allein zu verfügen hat, nicht vorhanden,
ſondern die betr. Ausgabe muß aus der Ge-
meindekaſſe bewilligt werden. Steht eine ſolche
Verfügung der Königl. Regierung nun auf der
Tagesordnung der Gemeindeverſammlung oder
deren Vertretung ſo ſpaltet ſich die Verſamm-
lung gewöhnlich in zwei Theile der eine Theil,
der meiſt aus Schulvätern beſteht, deren Kinder
die Ortsſchule beſuchen, iſt für Anſchaffung,
während der andere Theil, der entweder keine
ſchulpflichtigen Kinder hat oder deſſen Kinder
die Stadtſchule beſuchen, und das iſt in der
Gemeindevertretung meiſt der mächtigſte Theil

die Beſchaffung nicht für nöthig hält. Es
iſt vorgekommen, daß die Anſchaffung einer
Karte von Paläſtina abgelehnt wurde, weil der
einflußreichſte Bauer meinte, von den Orts-
kindern werde niemals Jemand in dieſes Land
kommen. Bisher war es in vielen Orten
üblich, daß der Lehrer zu der Schultinte Bei
träge der Schulkinder einſammeln und dann
die Tinte kaufte. Nachdem die Königliche Re-
gierung dies durch verleſene Verfügung in den
Frühjahrs Konferenzen verboten hatte, meinte
ein Schulze, als er zur Beſchaffung der Tinte
angehalten wurde, davon ſei ihm nichts bekannt;
er reſpektire nur die Anordnungen, welche ihm
durch das Königliche Landrathsamt zugingen; ſollte
von den Kindern kein Geld zu Tinte mehr ein
gezogen werden, ſo möchten ſich die Kinder ihre
Tinte wie früher wieder ſelbſt mit in die Schule
bringen. Als in einer Schulvorſtandsſitzung der
SchulJnſpektor eine Verfügung der Königlichen

Regierung mittheilte, wonach die Schulkaſſe ange
wieſen wurde, eine beſtimmte Summe für Vertretung
zu zahlen, wollte der Ortsſchulze, der ſtets Mitglied
des Schulvorſtandes iſt, dies nicht gelten laſſen und
die Verfügung erſt ſeinem Landrath zeigen,
er hat dies auch gethan, trotzdem ihm der
h bemerklich machte, daß die
Königliche Regierung über dem Landrath ſtehe.
Auf Grund ſolcher Erfahrungen haben die
Schul Jnſpektoren eines Konferenzbezirkes bei
der Königlichen Regierung beantragt, Ver-
fügungen, betreffend Geldausgaben für Schul-
zwecke, den Gemeinden ſtets durch die Landraths-

ämter zugehen zu laſſen. (S.Ztg.)
Naumburg, 2. Oktober. Bei der am

Freitag erfolgten Beſichtigung des für den Bau
des Kadettenhauſes ausgewählten Terrains
vor dem Michaelisthor durch höhere militäriſche
Baubeamte wurde nicht blos dieſer Platz als
durchaus geeignet anerkannt, ſondern es wurde
auch in Ausſicht genommen, auf dem Terrain
der früheren Kiesgrube an der Köſenerſtraße
(zwiſchen der Trinkhalle und der Villa Zſchieſche)
ein Offizierkaſino mit Dienſtwohnung für den
Kommandeur zu errichten als Schwimm und
Badeplatz für die Kadetten wurde eine Stelle
unweit der neuen Almricher Brücke (deren Bau
in der Kürze beginnt) auserwählt und der Zu-
gang dorthin unter dem Bahntunnel bei der
krummen Hufe beſtimmt. Das Bauburcau wird
in dem früher Pietzkerſchen Hauſe (dem „Grünen
Baume“ gegenüber) eingerichtet werden. Der
ſtädtiſche Bebauungsplan ſoll durch Projektirung
einer neuen Straße nach dem Birkenwäldchen zu
erweitert werden.

Naumburg. Die nächſte Schwur-
gerichtsperiode beginnt vorausſichtlich am
16. d. M. und wird 8--10 Tage in Anſpruch
nehmen.

f Naumburg, 2. September. Stoff zu
einem Theaterſchwanke könnte ein Vorfall abgeben,
der ſich am Sonntage auf dem Weingarten zu-
trug. Mitten in dem ſtrömenden Regen irrte
ein junger Mann in feinſtem Sonntags-Nach-
mittags-Ausgehe-Anzuge, in der einen Hand die
Hutſchachtel, in der andern einen duftigen Strauß
tragend von Haus zu Haus. Er habe, ſo er-
zählte er, am Abend vorher in ſpäter Stunde
die Einladung erhalten, andern Tags in dem
Hauſe Weingarten Nummer ſo und ſo bei einer
Zwillingstaufe als Pathe zugegen zu ſein, ſeine
Braut würde er bei der Kindtaufe ebenfalls an-
treffen. Aber weder in dem angegebenen, noch
in einem anderen Hauſe der Straße wollte man
von der Feſtlichkeit etwas wiſſen und da der

ſahrende Ritter auch den Namen des Taufvaters
vergeſſen hatte, ſo mußte er endlich, gründlich
durchgeweicht, ſich mit ſeinem Bouquett wieder
heimtrollen, hoffentlich nun wenigſtens überzeugt,
daß man ſich einen ſchlechten Spaß mit ihm er-
laubt habe.

F Zeitz, 30. September. Der „Z. A.“ kann
über zwei eigenartige Jubiläen berichten, wie
ſie nicht oft vorkommen. Jn dem Hauſe des
Jnſtrumentenmachers Schneider (früher Zimmer
meiſter Graul), Weberſtraße 24, wohnt heute
ſeit fünfzig Jahren Frau Chriſtiane Schönfelder
und ſeit fünfundzwan zig Jahren der Weber
Friedrich Hering. Eine ſo lange Wohnungsdauer
ſpricht jedenfalls für das zwiſchen den Beſitzern
und den Miethern beſtehende gute Einvernehmen.

t Erfurt, 30. September. Am Mittwoch
Abend hatte ein in der Göbenſtraße hier wohn-
haftes Ehepaar ſein 8 Monate altes Töchterchen
auf nur kurze Zeit allein gelaſſen. Während
deſſen kroch das Kind unter die Bettdecke und
als die Eltern wieder nach demſelben ſahen, war
es erſtickt. Freitag und Sonnabend fand
bei hieſiger Königlichen Regierung die Frei-
willigen- Prüfung ſtatt. Von vierzehn
Examinanden beſtanden vier.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Memoiren des Fürſten Bismarck.

Von vertrauenswürdiger Seite erhält die Frkft. Ztg. die
Mittheilung, daß zwiſchen dem Fürſten Bismarck und einer
hervorragenden Verlagsanſtalt in Süddeutſchland Verhand
lungen über die vor Kurzem fertiggeſtellten Memoiren des
Fürſten Bismarck gepflogen worden und zum Abſchluß
gekommen ſind. Die Summe, um die der Verleger das
Recht der Zeröffentlichung erworben haben ſoll man
nennt eine halbe Million M., erſcheint zwar als Ziffer
ſehr hoch, muß aber in Anbetracht des Jntereſſes, das die
Bismarckſchen Denkwürdigkeiten in der ganzen Welt finden
werden, als mäßig bezeichnet werden. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß die Veröffentlichung erſt nach dem Hinſcheiden
des Fürſten erfolgen darf, der Termin ſoll aber dann nur
ein kurzer ſein.

Eine heitere Szene ſpielte ſich dieſer Tage in
Wismar in Mecklenburg bei einem an einer Straße auf-
geſtellten Antomaten ab. Ein biederes Bäuerlein ſieht ſich
die verſchiedenen Täfelchen, die den Jnhalt bezeichnen, auf
merkſam an. Plötzlich lieſt er „Kölniſches Waſſer“. Be-
dachtſam ſteckt der Mann ein Zehnpfennigſtück hinein, wo
rauf er ſchmunzelnd das Fläſchchen dem Automaten ent
nimmt, es entkorkt und auf einen Zug leert. „Aber
um Gotteswillen,“ ruft der entſetzte Beſitzer, der zufällig
Zeuge des Vorganges war, „was machen Sie denn da
Sie trinken ja das Eau de Colognel“ „Je, ſall
denn dat nicht drunken warden „Nein, das iſt doch
zum Riechen Und mit dem vergnügteſten Geſicht von
der Welt führt unſer Bäuerlein die Flaſche an die Naſe
und bricht in die klaſſiſchen Worte aus: „Ja, wahrhaftig,
rüken deih't ok noch!“

Tapfer iſt der Löwenbändiger. Als der
Löwenbändiger Kapitän Lawreuce letzthin in der Womb-

well'ſchen Menagerie in London ſeine Vorſtellung gab,
wurde er von einer Löwin angegriffen. Das Thier riß
ihm die Kleider in Fetzen und brachte ihm tiefe Fleiſch
wunden bei. Dennoch gelang es ihm ſich die wüthende
Löwin vom Leibe zu halten und aus dem Käfig zu kommen.
Dann aber wechſelte der Löwenbändizer ſeine Kleidung,
ging nochmals in den Käfig und zwang das Thier, ſich
ſeinem Willen zu fügen und die gelernten Kunſtſtücke zu
machen. Ein brauſender Beifallsſturm begrüßte den kühnen
Mann, als die Vorſtellung zu Ende war.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der 27, Kongreß für Jnnere Miſſion iſt

Dienſtag in Dortmund unter zahlreicher Betheiligung
aus dem ganzen evangeliſchen Deutſchland eröffnet worden.
Es wurden Begrüßungstelegramme an den Kaiſer und die
Kaiſerin abgeſandt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipzig, 1. Oktober. (Weinbericht von

Karl Rauth.) Jetzt iſt es faſt zweifellos, daß das
diesjährige Herbſtergebniß im Allgemeinen ein recht be
friedtgendes ſein wird. Begegnet man hie und da auch
noch Anſichten, die ſür eine beſonders hervorragende
Qualität ihre Befürchtungen ausſprechen ſo ſind an
dieſen die um montes „zu früh“ eingethauen Rothwein
leſen vorwiegend die Veranlaſſung hierzu. Die Preiſe,
welche bis jetzt für derartige Weingattungen denn auch
erzielt wurden, blieben eigentlich, mit Ausnahme der nam
haſteren Marken hinter den Erwartungen zurück. Es
iſt dieſes auch ganz natürlich hervorragende Eigenſchaften
werden nur hervorragend honorirt und um ſo mehr muß
dieſes Beachtung finden wenn menſchliche Kräfte dieſes in
Händen halten, Schon zu Mitte September, währenddem
die Beſchaffenheit der Trauben noch eine Verſchiebung
vielfach ertragen hätte, ging das einherbſten los und
einiger überreifen Beeren halber beeinflußte die größere
Anzahl der weniger reifen ganz ſelbſtverſtändlich die
Qualität des neuen Weines. Da ſich aber die allgemeine
und große „Weißweinleſe“ erſt im Laufe des Oktober ab
ſpielt ſo laſſen ſich vorerſt nähere Mittheilungen über die
Qualität des 1893 er nur mit ganz beſonderer Vorſicht
aufnehmen, Jn manchen Fällen fangen indeſſen auch da
ſchon überreife Trauben an, in Edelfäule überzugehen,
währenddem ſich an ein und demſelben Stocke noch ziemlich
zurückgebliebene befinden. Es ſind dieſes jedoch Wahr
nehmungen die den günſtigeren Jahrgängen zu allen
Zeiten eigen ſind. Für die gewöhnlicheren Lagen beginnt
dann meiſtens damit das Drängen zum herbſten. Aus
Rückſichten der großen Koſten, welche eine Ausleſe ver
urſachte, wird dann Alles in einen Topf geworfen und
dadurch wohl kein ſo ſehr hervorragender, aber doch der in
guten Jahren am meiſt begehrte und auch bekömmlichſte
Mittelwein gewonnen. Jm Uebrigen bleibt aber auch die
Menge der in größeren Gütern aus beſſeren und beſten
Lagen gewonnenen wirklichen Ausleſen in ſo engen
Grenzen daß fie für die Allgemeinheit kaum in Betracht
temmen. Geſchäftlich hat ſich in alten Weinen während
des letzten V'onates kaum etwas Bemerkenswerthes er
eignet. Die Winzer ſind Angeſichts des reichlichen Herbſt
ſegens noch gern zu den entgegenkommendſten Konzeſſionen
geneigt. Ob dieſes nachdem der Herbſt einmal geborgen,
noch der Fall, iſt zum mindeſten eine offene Frage.

Vrrantw e rilich ſur den Reelame- und Anpeigentheil: A. Tietze in Merſeburg. Schnellpreſſendrnck und Verlag von A. Laidholdt, Werſehnrg, Kltendurger Schulplatz 5.
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